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Tageszeitung für Das werktätige Volk VaDens.
8n»B*t>e täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
gbonnementspreiS : Ins HauS, durch Träger zugestellt , monatlich
7i Pf. , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
«bgcholt , monatlich 65 Pf. Bei der Post bestellt und dort abgeholt
L,l 0Wt ..durch den Briefträger inS HauS gebracht 2/LMk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde b . Redaktion : 12—%1 Uhr.
Redaktionsschluß : % 10 Uhr vormittags.

Inserate: Di« einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends pz7 Uhr.

Druck und Verlag
- nchdruckerei Geck u. Eo„ KarlSrnhe .

Verantwortlich für den politischen Teil,
Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungs-Beilage : A. Weißmann ;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe.
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe . T5
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Unsere heutege Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu -
Mme» 12 Seiten .

kiire machtvolle Wnügedung
gegen üar prentzlrcde vreNrlarsenwadlrecbt.
Wir haben schon kurz die Umfrage erwähnt , die das

.Berliner Tageblatt " bei den führenden Männern der
Literatur , Kunst, Wissenschaft , des Handels und der Jn -
feiftrte über die Frage der preußischen Wahlreform ver¬
anstaltet hat . In der Kundgebung , die das Berliner
Blatt an mehrere Hundert Personen von Bedeutung und
Namen schickte, heißt es, daß endlich der entscheidende
Augenblick gekommen sei/wo sich zeigen müsse, ob der
Wille des Volkes stark genug sei , Preußen , den führenden
Bundesstaat , auf die Bahn des polittschen Fortschritts
pl drängen und Bresche zu legen in die agrarkonservative
Borherrschaft über Preußen und damit über Deutschland.

Volk von 60 Millionen Mensck )en dürfte seine Politik
t ausschließlich bestimmen lassen , durch die Bedürfnisse

kleinen Oberschicht , die sich in den östlichen Provinzen
ßens dem Eindringen modernen Geistes erfolgreich

gegenstemmt . Darum sei es eine Lebensfrage nicht
für Preußen , sondern für ganz Deutschland, daß den

fstrebenden Erwerhsständen der Weg frei gemacht
derbe zur preußischen Volksvertretung . Diesenr Gedanken
gelte es . Nachdruck zu verschaffen und zu zeigen , daß die
treufische Krone sich bei der in der preußischen Thronrede
ausgestellten Forderung einer „organischen Fortentwick¬
lung" des preußischen Wahlrechts in Uebereinstimmimg
befinde mit den berufenen Vertretern deutscher Geistes¬
bildung und deutschen Wirtschaftslebens .

Die Kundgebung des freisinnigen Berliner Blattes
eine große Zahl von Unterschriften der hervorragend -
Persönlichketten aus 'dem Reiche der Kunst und Lite¬

ratur, der Wissenschaft und des Erwerbslebens gefunden.
Bon Vertretern der Wissenschaft nennen wir aus der
iroßen Zahl , die der Kundgebung des „Berliner Tage -
8attes" zustimmten , die Professoren Harnack (Berlin ) ,
Min (Jena ) , Lamprecht (Leipzig) , Köster (Leipzig) , Lotz
München) , v . Liszt (Berlin ) , Lujo Brentano (München ) ,
Derworn (Göttingen ) , Stöhr (Würzburg ) , Martin (Straß -
^urg) , Rade (Marburg ) , Preuß (Berlin ) , Freund (Straß -
Mrg ) , Voll (München) . Von Schriftstellern be¬
gegnen wir u . a . folgenden Namen : F . Spielhagen , Ger -
hatt Hauptmann , Hermann Sudermann , Ludwig Fulda ,
8. Ganghofer, Karl Frcnzel , Julius Rodenberg, Bruno
«Sille , Joh . Schlaf , Frank Wedekind , Oskar Blumenthal ,
8clix Hollaender , Wilh . Heyeler, Joh . Trojan , Max
Ketzer, Julius Stettenheim , Oskar Bie , Ludwig Gurlitt ,
E!ito Julius Bierbaum , Gustav Falke , Karl Bleibtreu ,Reier-Graefe , Hein. Tovote . Von Vertretern der b i l -
^ snden Kunst und der Musik haben u. a . unter -
Kichnet : Engelbert Humperdinck, Mar Schillinge , Eugen
öSllbert , Franz Stuck , Ludwig Dill , Wilh . Trübner , Fritz
dchaper, Paul Meyerheim , Max Slevogt , Lovis Corinth .
Ferner haben unterzeichnet eine große Zahl bedeutender
Vertreter des Handels und der Industrie , sowie
«fe bekanntesten Vertreter des deutschen Derlagsbuch -
handels : Reclam , Engelhorn , Eugen Diederichs, Dr .
Aorg Hirth , Staackmann , S . Fischer (Berlin ) , Gustav
mschcr (Jena ) , Fontane , Hendel, Janke , Axel Juncker,
Mch . Schuster.

Aus Baden
^ iell sind der Kundgebung gegen das preußische Drei -
^assenwahlrecht u . a . folgende Männer beigettetcn : die
Heidelberger Professoren Czerny, Max Weber, Al-
frefc Weber, Cantor , Bredig , Hampe, Pockels , Brühl ,
Wolfram , Ledtmann , Schroeder , v . Lilienthal , Kümmel,
^ lfolter , Leser, Kahle, Hans Scherrer , E. Jaffö , R . O.
^ eumann , Haller ; die Freiburger Professoren Rich.
Schmidt, Ritschl, Hoch , Merkel, Gruber , Weingarten , Kan-
^ ttvicz, Osann , Meigen de la Camp ; die Handelshoch-
Wrlprofessoren Wimpfhermer , Levy und Mertens (Mann -
^ nu -Heidelberg) .

Die Liste des „Berl . Tageblattes " ist noch nicht abge-
M "ssen. Man kann aber heute schon sagen , daß diese

von Namen bürgerlicher Vertreter der Kunst, Wissen¬
dst und des Wirtschaftslebens den vollgültigen Beweis
Mür liefert , daß die überwiegende Mehrheit der geistisen

I Führer des deutschen Volkes, soweit dieselben auf dem
Boden bürgerlicher Anschauungen stehen , von der Rück¬
ständigkeit und Schädlichkeit des preußischen Dreiklassen¬
wahlrechts überzeugt ist und daß die preußischen Junker
mit ihrer Gegnerschaft gegen eine Wahlreform sich jeden -
falls auf nennenswerte Vertreter des deutschen Geistes¬
lebens nicht berufen können.

Politische üebersiebt
CHablreform in Siebt ?

Das „Leipziger Tageblatt " will aus bester Quelle er¬
fahren haben, daß die Vorverhandlungen für die preu¬
ßische Wahlrechtsvorlage vor ihrem Abschluß stehen . Der
Reichskanzler werde als preußischer Ministerpräsident
sogleich nach Eröffnung des Landtags die Vorlegung
eines Wahlrechtsentwurfs für Anfang
April im Abgeordnetenhause zusagen.

Die Meldung des Leipziger Blattes steht zu allem bis¬
her Bekannten in so scharfem Widerspruch, 'daß man , wenn
man sie für richtig halten will , annehmen muß, es habe
sich seit dem 20 . Oktober d . I . in ' den obersten Regionen
ein völliger Umschwung der Windrichtungen vollzogen .

Unmöglich ist es ja nicht , daß die preußische Regierung
jetzt erkennt, wie unfehlbar die von den Konservativen
empfohlene Politik des königlichen Wortbruchs in Prem
ßen zu einer innern Katastrophe führen müßte. . Auch
schon die Erwägung , daß in anderthalb Jahren Reichs -
tagswahlen stattfindeit , könnte die Regierung zu dem
Versuch veranlassen , eine Wahlreform noch zuvor unter
Dach und Fach zu bringen .

Was von einer Wahlrechtsvorkage des Herrn v . Beth -
mann zu erwarten ist , läßt sich ja einigermaßen voraus¬
sehen . Sicher ist , daß der Kampf damit nicht beendet
sein wird . Er wird vielmehr erst dann in ein entscheiden¬
des Stadium treten .

Me gut der Sehnapsboykott wirkt .
Aus der „Breslauer Volkswacht" wollen wir die fol¬

genden Stichproben von seither schon eingetretenen
Wirkungen des Schnapsboykotts in Breslauer Gastwirt¬
schaften wiedergeben :

Gastwirt aus der Odervorstadt : Ich verschenke seit Mitte
September in vierzehn Tagen so viel Schnaps» als früher
in einer Woche.

Partei -Gastwirt aus dem Nikolaitor: Mein wöchentlicher
Umsatz, der vorher 3—4 Eimer 'betrug (zu je 56 Liter) , ist
auf 30—40 Liter herabgegangen.

Wirt eines großen Tanzlokals in einem Vcrgnügungsort
der Nachbarschaft : Meine Sonntags -Mindereinnahme für
Schnaps beträgt rund 100 Mk.

Gastwirtschaft neben einem Friedhof (zufällig beobachtet)
zu dem Kutscher der Brennerei : Nehmen Sie das Fätzchen
wieder mit , es sauft ja kein Mensch mehr !

Ansschlietzlich von Arbeitern frequentiertes Lokal : Der
Konsum ging um 60 Prozent zurück .

Lokal in der Grabschener Vorstadt : Der Konsumrückgang
ist nicht allzu erheblich . Meine Gäste setzen sich zu
einem erheblichen Teile ans Handwerkern und kleinen
Beamten zusammen.

Lokal in derselben 'Stadtgegend : Bei mir verkehren fast
nur organisierte Arbeiter aus einer benachbarten Fabrik .
Früher verschenkte ich in vierzehn Tagen fünf Eimer, jetzt
in >der gleichen Zeit nur einen.

Lokal in der Nähe des SonnenplatzeS: Statt vier Eimer
in der Woche verschenke ich jetzt noch drei Eimer.

Lokal vor dem Nikolaitor: Beim Eintritt des Boykotts
ging der Konsum um vier Fünftel zurück und verschenkte ich
nur noch den fünften Teil so viel als früher . Seit es kalt
ist , wird manchmal warmer Korn getrunken , so daß ich jetzt
ungefähr den dritten Teil von 'dem früheren Umsatz 'habe.

Lokal vor dem Odertor: Ich verkaufe nicht mehr die
Hälfte so viel Schnaps als früher.

Lokal in der innern Stadt : Ich verkaufe ungefähr um
ein Drittel weniger. Der Boykott wirkt in den einzelnen
Lokalen sehr verschieden . Mein Nachbar verkauft noch weni¬
ger, andere verkaufen aber noch mehr.

Brennerei vor dem Nikolaitor: Der Inhaber verweigert
jede Auskunft. Die Gäste erzählen, daß das Lokal nicht
mehr den fünften Teil der Gäste von früher auf¬
weist .

Wenn in ähnlicher Weise der Schnapsboykott überall
wirkt , wird er an den Schnvpsjunkern nicht völlig spurlos
vorübergehen.

Der ideale 6brenmann 6 ulenburg.
Das von Professor Hermann Oncken (Heidelberg) ver¬

faßte Werk Rudolf v . Bennigsen , nach seinen Brie¬
fen und hinterlassenen Papieren , erscheint demnächst in der
Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart . Es findet sich
darin unter andern : ein vom 3. Juli 1894 datiertes Schrei - ,

ben des Generals v . Stosch cm Bennigsen , dem wir die
folgenden Sätze entnehmen :

„Der Kaiser hat einem Vertrauten gegenüber geäußert,
Caprivi ist mir bequem , aber nicht sympathisch, der Mann
entbehrt der Phantasie, er versteht mich nicht, wenn ich ihm
weitere Gedanken mitteile . Ich nehme als Nachfolger einen
jüngern Mann , der mir persönlich näher steht und mir ge¬
genüber keinerlei Rückhalt auf seine Vergangenheit hat ; er
soll nur mein Mann sein . Nach den verschiedensten mir ge¬
wordenen Mitteilungen ist dieser Mann der Graf Eulen¬
burg , Botschafter in Wien. Ich kenne ihn nicht, wie man mir
von zwei urteilsberechtigten Männern sagt , ein Ehrenmann ,
fleißig und zuverlässig, aber alle Dinge von einem idealen'
Standpunkt ansehend , den Kaiser vergötternd und mystisch,
angehaucht , sehr musikalisch und dergleichen . Ein reicher
Mann und auch innerlich unabhängig. Man zweifle, ob er

'
so leichtsinnig sein könnte , den Kanzler anzunehmen . .

Der ideale Ehrenmann war zu schlau, um sich für die
Annahme des Kanglerpostens zu entscheiden . Er hat die
Arbeit hinter den Kulissen vorgenommen.

Xsenbiel dankt ab.
_

Der bekannte preußische Generalftaatsanwalt Dr .
Jsenbiel hat aus Gesundheitsrücksichten sein Abschieds¬
gesuch eingereicht. Wahrscheinlich wird es ihm anstands¬
los genehmigt, denn seit Monaten ist er schon völlig dienst¬
unfähig . . Jsenbiel machte sich zuletzt auffällig bemerkbar,
durch seine schwärmerische Ehrenerklärung , die er deni '
später des Meineids angeklagten Fürsten Philipp Eulen¬
burg ausstellte . Vielleicht wollte er damit beweisen , daß
Fürsten gegenüber die Staatsanwaltschaft die „objektivste ,Behörde der Welt" zn sein vermag ; in den von ihm ge-

'
führten Prozessen gegen sozialdemokratische Preßsünder
war von dieser Objettivität nicht allzuviel zu spüren.

Megen Beleidigung der „Radbod “-ßerren
verurteilte das Schöffengericht in Hamm (Westfalen)
den Redakteur des „Simpliziffimns "

, Gnlbransson , zu
sechs Monaten Gefängnis . Die Ursache gab die Ver¬
öffentlichung einer Zeichnung mit folgendem Dialog
zweier in den Trümmern eingeklemmten Bergleute :
„Nun hat die Zechenbvnk auch noch meine Frau mit
ihren acht Kindern ans die Straße gesetzt .

" — „Knurre
nicht, dafür gibt sie uns hier noch immer freies Logis .

"
Gegen dieses ungeheuerliche Urteil wird zweifellos Be¬
rufung eingelegt werden.

Neuerte Nachrichten.
Die Denkschrift über die Sdriffabrtsabgaben .

Die Denkschrift der badischen und der sächsischen Ne¬
gierungen über die Schiffahrtsabgaben ist jetzt ' veröffent¬
licht worden . Sie legt eingehend die Stellung dieser bei¬
den Regierungen zu der Frage der Einsiihrung der Schiff¬
fahrtsabgaben dar und schließt mit folgenden beachtens¬
werten Ausführungen : „Die Regierungen Sachsens und
Badens glauben dargetan zu haben , mit welch überaus
weittragenden grundsätzsichen Bedenken wirtschaftlicher,
Volks - und verfassungsrechtlicher Art , die von der königl.
preußischen Regierung erstrebte Zulassung von Abgaben
für die regulierten Ströme verbunden sein würden . Sie
können sich der ernsten Sorge nicht erwehren , daß die Be¬
stimmungen der Vorlage weite Kreise Deutschlands wirt¬
schaftlich schädigen , den förderativen Charakter des Rei¬
ches antasten , die Eintracht der deutschen Bundesstaaten ,
stören und das Vertrauen in die Unverletzlichkeit der Ver¬
fassung erschüttern würde . Die Regierungen geben sich
der Hoffnung hin , daß es gelingen möge, die Abgabenfrei-
heit der deutschen Ströme , das Wahrzeichen deutscher Ein¬
heit, das Bollwerk des guten Einvernehmens der deut¬
schen Bundesstaaten zu schirmen und zu erhalten ".

Der sozialdemokratische Bürgermeister .
Ludwigshafen , 8 . Tez . Nach der „Pfalz . Post " ist

die Bestätigung des Gen . Neu zum Bürgermeister in
Lamprecht durch die pfälzische Kreisregierung nur eine
Folgerung aus ihrem ersten Entscheid im Falle Bitsch.
Damals wurde die Ablehnung nicht mit der Zugehörig - ,
keit zur sozialdemokratischen Partei begründet , sondern
es wurden die wirtschaftlichen Verhältnisse Biffchs als '
Ablehnungsgrund angeführt . Dieser Grund konute bei,Neu nicht geltend gemacht werden.

Der JMilitarismus m China .
Berlin , 8. Dez. Die chinesische Regierung hat ihren

Gesandten in Berlin , General ?) intschang, angewiesen,
eingehend das deutsche Armee- und Marinewesen zu stu¬
dieren und seine Studien in einem illustrierten Werk ,zusammenzufassen. Das Werk soll von der chinesische »,
Armee- und Marinverwaltung als^. Nachschlagebuch her» !
wendet, werden.
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Ausland.

Die Altersversicherungsvorlage in Frankreich. Gen.
LH o in a s gibt eine übersichtliche und kritische Gegenüber¬
stellung der Vorschläge der Regierung und derjenigen der
Senatskommission , der wir folgendes entnehmen . Einig
sind beide im Grundsatz des Vcrsicherungszwangs. Sonst
sind große Unterschiede vorhanden . Die Senatskommis¬
sion will : Beitragsleistung der Arbeiter in Höhe von
jährlich 6 Franks , die der Staat um je 2 Fr . erhöht . Mit
dem vollendeten 65 . Lebensjahr , dem Beginn des Renten -
bezugs , überweist der Staat ein Kapital , das jede Rente
um 120 Fr . erhöht. Dazu haben die Arbeitgeber für jede
versicherte Person jährlich 9 Fr . zu zahlen . Den etwa
fohlenden Betrag legt der Staat darauf . Unter Zugrun¬
delegung einer Zahl von 10 Millionen 810 000 Versicherten
und eines jährlichen Zugangs von 111500 Peirsionemp-
fängern würden die jährlichen Ausgaben betragen : 89,3
(die Zahl ist nicht recht verständlich.) Millionen
Franks für die Arbeitgeber , 51 für die Arbeiter und fürden Staat im ersten Jahre 103,9 Mill . , im 10. Jahre nur
noch 89,9 Mill . Die Renten würden betragen : rm ersten
Jahre 121 , im 4. Jahre 223 und im Beharrungszustande
267 Fr . (zu 81 Pfg .)

Die Regierungsvorlage will : Jährlich 9 Fr . (durchMarken ) von jeden : Versicherten und ebensoviel für ihnvom Arbeitgeber . Mit dem vollendeten 65 . Jahre Beginnder Rente , die durch einen Staatszuschuß von je 60 Fr .
vermehrt wird . Unter Annahme der gleichen Zahlen von
Versicherten und Rentenempfängern ergäbe das je 197,3
Mill . Fr . jährliche Beiträge der Arbeitgeber und Versicher¬ten und einen Staatszuschuß von 108,2 Mill . im ersten
Jahr , 90,7 Mill . rm Beharrungszustand . Für die Ueber-
gangszeit soll nämlich der Staatszuschuß erhöht werden
unr je 2 Fr . für jedes Lebensjahr über 44 (also um 2 Fr .
für die fetzt 45jährigen , 22 für die 55 bis zu 40 Fr . für '
die 64jährigen Versicherten) . Die Renten würden danachmit etwa 100 Fr . beginnen und bis auf 414 Fr . steigen ..
In den ersten Jahren wären sie geringer , später erheblich
höher als nach dem Vorschlag der Senatskommission .
, Gen . Thomas verkennt die klägliche Geringfügigkeitder Leistungen beider Vorschläge nicht . Unter ihnen, aber
entscheidet er sich zugunsten desjenigen der Regierung ,der , wie man sieht , dem deutschen Vorbild erheblich näherkommt. Dem höheren Beitrag des Arbeiters steht , nach
einigen ungünstigen Jahren , eine erheblich höhere Rente
gegenüber . Im übrigen fordert Thomas , auch im Ein¬
klang mit unfern Einrichtungen , die Einführung von
Lohnklassen und vor allem, wie dies auch Gen . Molkenbuhrin der letzten Sitzung des internationalen Bureaus getanhat , daß an Stelle einer bloßen Alters - eine Invaliden¬
versicherung, wie sie ja auch bei uns vor der erstem ganzin den Vordergrund getreten ist, geschaffen werde. Jeden -
falls bleibt noch viele Verbesserungsarbeit für unsere
Genossen.

Hochstehende Kindcrschänder in Rußland . Wie aus
P e t e r s b u r g gemeldet wird , ist die dortige Geheim¬
polizei endlich einer Bande vornehmer Sittlichkeitsver -
brechcr auf die Spur gekommen. Es waren in der letzten
Zeit wiederholt Anzeigen eingelaufen , daß Mädchen , ausder Schule in eine elegante Wohnung gelockt und geschän-
Idet würden . Nun ist dieses Verbrechernest aufgesundenund festgestellt worden, daß zu seinen Besuchern eine Reihe
hochstehender Personen gehören. Infolgedessen ist die
Weiterverfolgung »der Angelegenheit dem Stadthaupt -
»nann übertragen worden . „Hochstehend " heißt offenbar
«in hervorragenden öffentlichen Stellungen befindlich,denn es ist klar, daß sich auch die übrigen Kinderschändervrls „bessern " Kreisen rekrutieren , weil der geringe Mann
kein Geld hat, 'die hohen Kuppelpreise zu bezahlen. Dazu
sind nur die « churken imstande, die zur Befriedigung
ihrer raffinierten Gelüste ihre Mitmenschen gewissenlos
vusböuten oder skrupellos den Staat begaunern . Solcher
genieinschädlichen Kunden gibt es in dem Lande, wo das
Verbrechen regiert , bekanntlich außerordentlich viele, und
daß sie mit den dem Volke geraubten Mitteln <n«h nochdie Kinder des Volkes vergewaltigen und schänden , ist bei

diesen schändlichen Gewaltsmenschen kein Wunder mehr.
Es wird ihnen auch wegen dieser Schandtaten nicht viel
geschehe!: , sitzen doch in der Regierung selbst zu viele ver¬
wandte Naturen . Ihr gesamtes verbrecherisches Treiben
kann nur unterbunden werden , wenn der Zorn des Volkes
sie mit der ganzen jetzigen Regierung endlich hinwegfegt.

Badische Politik.
Hu$ dem Landtage .
Neue Eingemeindung .

Wie verlautet , wirb dem Landtag in den nächsten Tagen ein
Gesetzentwurf über die Eingemeindung der Gemeinde Feuden¬
heim in die Stabt Mannheim zugehen.

Petitionen .
Bei der zweiten Kammer sind in den letzten Tagen folgende

Petitionen cingegangen : 1. der Gemeindeverwaltungen von
Pforzheim und andern Orten wegen Erstellung einer Bahn
Weilderstabt—Pforzheim ; 2. des Verbandes der Bureau - , Kanz¬
lei- und Rechnungsbeamten der groß wad. Staatsbahnen um
Verbesserung ihrer Einkommensverhältnisse ; 3. des pensionier¬
ten Bremsers unb Veteranen Josef Bauer in Freiburg um Er¬
höhung seines Ruhegehaltes ; 4. 'des ehemaligen Stratzenwarts
Eugen Flachs in Mudau um Gewährung einer jährlichen Un¬
terstützung in monatlichen Raten aus Staatsmitteln ; 5. der
Witwe des Hafenarbeiters Sebastian Becker in Neckarau um
eine Entschädigung aus Anlaß des Ablebens ihres Ehemannes
infolge eines im Dienste erlittenen Unfalles ; 6. der Bewohner
der Nordstabt der Stadtgemeinde Ofsenburg um Herstellung
eines Verbindungssteges für Fußgänger von dem Notbahnhofe
der Station Offenburg zur Hauptstraße der Stadt Ofsenburg
zwischen der neu errichteten Ueberführung und dem alten
Bahnhofsgebäude während der Dauer der Benützung des Not-
üahnhofes ; 7. der Bezirke Freiburg , Karlsruhe und Mannheim
des Zentralverbandes deutscher Brauereiarbeiter wegen Unter¬
stützung der durch die Erhöhung der Brausteuer arbeitslos wer¬
denden Bvauereiarbeiter ; 8. des Revisors Oskar Karrmarm in
Karlsruhe um Regelung seiner Gehaltsverhältnisse ; 9. des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins — Zweigverein Freiburg
i. B . — um Unterstützung seiner Bestrebungen wegen allgemei¬
ner Einführung der Lateinschrift ; 10. des Handels » und Real¬
lehrers S . Fink in Karlsruhe um eine andere Berechnung sei¬
nes Einkommensanschlags ; 11 . der Witwe des ExpeditionS-
asiistenten a . D . Georg Meixner in Ladenburg und Festsetzung
ihrer Hinterbliebenenbezüge nach den Bestimmungen des Be¬
amtenfürsorgegesetzes ; 12. der Vertreter der in Pforzheim be¬
schäftigten, aber auswärts wohnenden Arbeiter um Einführung
der Arbeiterwochenfahrka^ten mit fünf - und viertägiger Gül¬
tigkeit.

Zum Rücktritt Honsells .
Die „Sing . Nachr .

" halten ihre Mitteilung von dem Rück¬
tritt des Finanzministers Dr . Hon feil auftecht und er¬
örtern auch bereits die Frage der Nachfolgerschaft. DaS ge¬
nannte Blatt schreibt : „Als Nachfolger des Finanzministers
Honfell kommt in erster Linie der bad. Bundesratsbevollmäch¬
tigte Reinboldt in Betracht , der eine glänzende Karriere
gemacht hat . Er steht erst im 49. Lebensjahre . 'Man spricht auch
vom baldigen Rücktritt des Zoll - und Steuerdirektors S e u -
bert , der rechten Hand Honsells, der schon feit 1882 im
Finanzministerium eine maßgebende, aber nicht immer glück¬
liche Rolle gespielt hat und ein Hauptvertreter des bureaukrati -
schen Systems ist, dem die Volksvertretung jetzt ernstlich zuleibe
rücken will.

Der „rote Vize "
liegt 'dein Zentrun : schwer auf den Nerven . Fast täglich
erscheinen in der Zentrnmspresse Nottzen , in welchen aller-
Hand Verdächtigungen ausgestreirt werden. Neuerdings
geht man wieder mit einem Zitat ans der „Kreuzzeitung "
krebsen , in welchem die Nationalliberalen als „Vasallen
'der Genossen " charakterisiert werden. Man kennt diese
Melodie nachgerade zu 'gut unb weiß auch , was damit be¬
zweckt werden soll. Vor 4 Jahren ist es der Zentrums¬
presse gelungen, durch eine systematisch betriebene Hetze
die Nationalliberalen unb die Regierung kopfscheu zu
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machen . Diesmal aber versagt der plumpe Tmck
Nationalliberalen nehmen diese Anwürfe gelassen hin ^die Regierung tut so ziemlich das Gegenteil von dem, tagdie schwarzen Volksverräter mit ihrer Hetze zu erhoff
glaubten . Sogar der Umstand, daß die Sozialdemokraten
infolge ihres Zuwachses cm Mandaten das bisher« -
Frakfionszimmer der Nationalliberalen bezogen habWmuß herhalten , um dies „Vasallenverhältnis "

zu kenn¬
zeichnen , in welchem die Nationalliberalen zu ihrem „rot«»
Lieb " stehen .

w
Das Zentrum mag sich vorsehen, damit es nicht in4 Jahren ebenfalls in die Lage kommt , sein Fraktion̂ ,

zimmer wechseln zu müssew Wenn die Nationallibercsi«,etwas aus den letzten Wahlen gelernt haben, kmm's best
Zentrum passieren, daß es in 4 Jahren sein Fivktions.
zimmer mit den : jetzigen der Nationalliberalen vertauschen
muß. Es hat dann die Zentrumspresse Gelegenheit, wie-
der über die Dergewalttgung des Zentrums Zeder « h
Mordio zu schreien . _Einstweilen hat die übergroße Mehrheit des badischen
Volkes sich herzlich iiber den „ roten Vize " gefreut und eg'
auch mit Genugtuung ausgenommen , daß man die sozial-
demokratische Fraktion entsprechend ihrer Stärke bei -er
Verteilung der Referate berücksichtigt hat . Die sozial-
demokratische Frakfion hat sich dabei viel nobler und viel
gerechter gezeigt, als bisher das Zentrum es der sozial¬
demokratischen Fraktion gegenüber getan hat . Je wüten¬
der sich die Zentrumspresse gebärdet , mn so sicherer kann

-man daraus den Schluß ziehen, daß das Zentrum weiß,
wie viel die Uhr für di« Partei des BolksverratS ge-
schlagen hat . Mag die Zentrumspresse mit ihrer Hetze
fortfahren , der Sozialdemokratie schadet sie damit sicher
nicht .

Gin Zentrnms -Wauwan .
Der „Freiburger Bote" brachte letzten Som -mer einen

Artikel, in welchem er die Behauptung ausstellte, daß sich
ein gewisser Kreis von einflußreichen Staatsbeamten aus
der Burschenschaft der „Ruperten " rekrutiere. Als
dann von der andern Seite geantwortet wurde, da wollte
der „Bote" nichts gesagt haben.

In der Nummer vom letzten Dienstag bringt nun boä
Blatt einen Artikel unter der Ueberschrist . Kamarilla' ,
in welchem es die Behauptung , daß die Ruperten eine
solche Rolle spielen, klipp und klar wiederholt . Es
wird weiter behauptet , daß man in der Umgebung des
Grotzberzogs alle Beamten , welche nicht mit dem Groß-
block sympatisierten , entfernen wolle, zum Teil auch schon

'

entfernt habe. Der jetzigen Regierung wird zum Bor-
Wurf gemacht , daß sie in das Großblocklager abgeschwenkt
sei . Es wird auch schon von einer „feierlichen " Be¬
grüßung des Genossen Ge iß , durch den Minister ge-
sprochen . Man sieht, wie in der Zentrumspresse , an sich
harmlose, ja sogar selbstverständliche Dinge , zu staatsge -
jährlichen Aktionen aufgebauscht werden. Am Schluß
wird dann gesagt, daß wir mit Riesenschritten der Revo>
lution entgegen gingen :md die Verantwortung . dafür
wird der Negierung zugeschvben . .

Der Artikel ist ein
Meisterstück zentrümlicher Sophistik . Das badische Dow
denkt aber : „Bange machen gilt nicht "

, es läßt sich auch
nicht mehr mit Vergewaltigungsmärchen verkohlen .

Soviel begreift eben doch schon jedes politische Kind,
daß eine Partei mit 20 Abgeordneten bei der Verteilung
von Referaten nicht mehr übergangen werden kam». Das
Zentrmn zeigt aber dadurch , daß es nichts abtreten will,
seine „Gerechtigkeit" im richttgen Lichte .

Der Sozialdemokrat als Berichterstatter für die
Volksschule .

Sehr entrüstet tut die Zentrnmspresse , weil dem Ten.
Kolb das Referat über die Volksschule Übertrags»
rvurde. „Wir haben es herrlich weit gebracht "

, stöhnen w*
Waldmichel und zum Schluß heißt es : im «Bad. Lands¬
mann " :

„An ihren Früchten werdet Ihr sie erkennen ! Da w>»
was Nettes für di« christliche Erziehung herauskommen!

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhag « «,

288 . - (Nachdr. verkj
(Fortsetzung.)

'

Wie Sie wollen, toas Sie wollen, sagte der Graf ; ich
will froh sein, wenn ich aus dem verdammten Lande
weg bin.

Berger steckte das Pistolenkäftchen in di« Tasche . Da
tönte von der Straße herauf wilder Lärm . Berger war
init einem Satze am Fenster, das er in wilder Hast aufriß .
Wolksscharen , Männer , Werber und Kinder wälzten sich die
Akazien hinab . Wir sind verraten ! Man schießt auf uns !
Zu den Waffen , zu den Waffen !

Zu den Waffen, zu den Waffen ! schrie Berger , die
Arme in die Luft schleudernd ; endlich , endlich ! Habe
Dank , du großer Geist !

Er wandte sich vom Fenster , packte den Grafen , den die
Neugier von feinem Stuhle emporgetrieben hatte und der
ihm jetzt in den Wog kam , an der Brust , schüttelte ihn
mit Riesenkraft und schrie :

Hörst du , Memme, zu den Waffen ! Ein ganzes Volk
ruft es . Weiber und Kinder ! Jetzt sollen all die allen
Sünden guitt gemacht werde, die du und deinesgleichen
seit dreißig Jahren auf euch geladen habt .

Er stieß den Halbentseelten verächtlich von sich, schloß
die Tür auf und stürzte hinaus .
- Er rannte an einen Offizier , der eilig zum Zimmer
ihinein wollte.

Es war der Fürst Waldernberg .
Entschuldigen Sie , mein Vater , wenn ich meinem Ver¬

sprechen , Sie zur Fürstin zu begleiten , nicht nachkominen
kann , sagte der Fürst atemlos . Sie hören , daß die Erneute
wieder rm besten Gange ist, ich erwarte jeden Augenblick ,
jdaß Generalmarsch geschlagen wird .

Der Graf war von der Szene mit Berger noch ganz
außer sich . Er ffierte de.n Fürsten mit einem bleichen , ver¬
gärten Gesicht an .

Was haben Sie , mein Vater ? fragte der Fürst , der
jetzt erst diese Veränderung bemerkte.

Scheren Sie sich zum Teufel , Herr , mit Ihrem Vater !
rief der Graf , ich bin Ihr Vater nicht , will nicht Ihr Vater
sein. Wenn Sie Ihren Vater sehen wollen, gehen Sie
zu Ihrer Frau Mama , Sie werden ihn eben jetzt da
finden.

Was heißt das , mein Vater , sagte der Fürst , her zu
fürchten begann , der Graf sei wahnsinnig geworden.

Mein Vater ! höhnte der Graf , köstlich, herrlich! Aber
ich habe das Possenspiel satt . Meinetwegen geht Alle zum
Teufel !

Er riß an dein Glockenzuge .
Den Wagen Vorfahren lassen , hören Sie ! schrie er

bei: Kellner an . Und dann zum Fürsten gewandt : Wollen
Sie jetzt gehen , Herr , oder nicht ?

Der Fürst sah aus , wie Jemand , der nicht weiß, ob
er seinen Augen und Ohren trauen soll. Plötzlich schien
er einen Entschluß gefaßt zu haben. Er warf noch einen
Blick auf den Grafen , der jetzt wie toll nmherrannte , und
verließ eilig das Gemach .

Siebenundvierzigstes Kapitel .
Herr Schmenckel wanderte langsam die Akazien hinab

nach der Williamsstraße . Er hatte die Arme auf den
Rücken gelegt und den Hut tief in die Stirn gedrückt ; die
Leute gingen ihm aus dem Wege, denn er stierte unver¬
wandt auf das Straßenpflaster und murmelte fortwährend
Unverständliches durch di« Zähne . Aber Herr Schmenckel
war keineswegs betrunken oder verrückt ; er war nur etwas
aufgeregt und repifierte die Lektion, die ihm Berger ein¬
geprägt hatte . Es war ein saurer Gang ; aber Herr
Schmenckel fühlte , daß er nur seine Pflicht tue , wenn er
das Komplot, in das der schlaue Timm ihn verwickelt ,
wieder zerstörte. Ein 'wahres Glück, daß er sich in seiner
Herzensangst dem Professor entdeckt hatte ! wie der zu
reden wußte ! 'daß es einem order : tlich angst und bange
wurde. Der Schmenckel hat 's ja imn:er gesagt , 'daß
hinter dem Professor etwas ganz Besonderes stecke. Und
daß die Erika nun ichl restlich doch .ein Baroneirkind war .

das verwunderte 'den Kaspar Schmenckel aus W :en M
nicht . Es hatte so kreuznärrische Augen gehabt, 2*#»
Mädel , und er hatt 's auch immer ganz besonders gut be¬
handelt ; da war 's am Ende gar nicht so wunderbar vm
dem Baron Oldenburg , daß er dem alten chrlmM
Kasperle eine Hausmeisterftelle auf seinen Gütern ange-
boten hatte , wo er fortan ohne Sorgen leben konnte . Nem,
Kaspar Schmenckel aus Wien brauchte von niemand^
Geld zu erschwindeln , Kaspar Schmenckel konnte w :esn
frei den Kopf erheben. . .

Zum Tausend , Alter , konmst Ihr erst jetzt? rief Jw
lief; eine scharfe Stimme ; Ihr solltet ja schon mit Eurer
Visite fertig sein . . , ^Albert war in der Willramsstraße in der Nahe 0®»
Hotel Waldernberg auf und ab patrouilliert , um vs»
Erfolg von Oswalds Unterredung mit der Baronin Gren-
witz zu erfahren . Herrn Schmenckel glaubte er um drei
Zeit schon auf dem Wege nach dem Dustern Keller , wo
sich ein Rendez-vous gegeben hatten für den Fall , daß !
sich auf der Straße verfehlen sollten. Albert hatte nM
umsonst Schmenckel eine Stunde früher als Oswald n®»
dein Palais geschickt . Damit Oswalds ZusammennE
mit 'der Baronin die rechten Früchte tragen konnte , muö
die Baronin zuvor einen gewissen Brief gelesen , unö oa-
mit die Wirkung des Briefes nicht paralysiert
mußte Herr Schmenckel nrit der Fürstin konferiert
Er war deshalb über Herrn Schmenckels Zuspätkonmre »
auf 's höchste entrüstet .

ist rein um närrisch zu werden, fuhr er :n
ärgerlicherem Tone fort ; nicht einen Augenblick kann nn*»
euch allein lassen , so gibt 's eine Dummheit .

Oho ! nicht so grob, Freundchen, entgegnet« vg *
Schmenckel , der sich im Benmßtsein seiner tngendhai"
Vorsätze dem schlangenklngen Mitschuldigen gewaHn*
fühlte ; sonst komm '

ich dir auf den Buckel ! wNun , nun , sagte Albert einlenkend, Mischen Freun^
innß ein offenes Wort erlaubt fein . Macht nur jetzt ,
ihr hinein-kommt , so kann noch Alles nach Wunsch
laufen . Ihr seid doch heute Morg,°» beim Grafen
wesen ?



Sette 3 ._
Wenn man die Erziehungsresultate des Zentrums -

Kristentums erkennen will , braucht nian nicht erst zu
garten , vielmehr liegen sie längst vor. Man braucht
mx die Derbrecherstatiftik der stockkatholischcn Gegenden
«i studieren . (Siehe auch die Notiz : Resultate der Volks '
Aule.) Fm übrigen beweist das Entrtistungsgchenl der
Zentrumspresie nur wieder, mit welcher Gewissenlosigkeit
A auf die Dummheit spekuliert. So wie die Tinge
^ genwärftg liegen, wird auch durch den Umstand, daß
Kolb Berrchterstatter über die Volksschule ist, an dem
Verhältnis zwischen Kirche und Schule nichts geändert.
Tie Zentrumspresie bezweckt lediglich , die katholische
Volksseele ins Kochen zu bringen . Bisher waren aber alle
diesbezüglichen Hetzereien erfolglos . Nachgerade merken
auch die Zentrumswcchler die Tollpatschigkeit, mit welcher
die Zentrumspresse die Tatsachen in ihr Gegenteil zu ver¬
drehen versucht . Es muß wirklich sehr mies um die Sache
der Waldmichelei bestellt sein, wenn sie zu solch plumpen
Mitteln des Volksbetrugs greifen muß , um Stimmung
zu machen.

Die Wagenwärtergehilfe »
faßten am Sonntag in einer öffentlichen Versammlung
in Karlsruhe folgende Resolution : „Die Versammlung
der Wagcnwärtergehilfen ist mit der von der General¬
direktion erhaltenen Antwort auf die Eingabe vom 9.
September ds . Js . nicht befriedigt : Sie bedauert das
von Seiten der Generaldirektion so geringe Entgegen¬
kommen und sieht sich in ihren jahrelangen Hoffnungen
und Versprechungen enttäuscht. Insbesondere können die
Wagenwärtergchilfen nicht verstehen, daß in einer Zeit
fortgesetzter Teuerung sie auch noch eine erhebliche ma¬
terielle Einbuße erleiden sollen . Sie haben zu dem
gegenwärtig tagenden Landtag das Vertrauen , daß er
jeder Verschlechterung in materieller wie dienstlicher Be¬
ziehung energisch entgegentritt .

"

Tie Schäuf » ftffäre des Reichstag , nnd das Zentrum.
Bei der Besprechung der sozialdemokratischen Inter¬

pellation iiber den Kieler Werftprozeß sprach im Reichs¬
tage am Dienstag namens des Zentrums der Abg . E r z-
berge r „ der u . a . ausführte :

„Gegen die Ausführung des Gehermrats Harms über
Pi« Entlassung eines Arbeiters in Danzig muß ich auch
protestieren . Er hat gesagt, daß ein Arbeiter entlasten
worden sei , weil er von zuständiger Seite als sozialdemo¬
kratischer Agitator bezeichnet worden sei . Wer ist denn zu¬
ständige Seite ? Ein Geheimpolizist ? Die Zugehörigkeit
zu einer Partei darf kein Grund zur Entlastung sein .
Daran sind alle Parteien interessiert . Was dem einen heute
passiert , kam, dem andern morgen passieren. Wer hat di«
politische «Gesinnung des Arbeiters festgestellt ? (Zuruf : Der
Polizeipräsident . ) Der Polizeipräsident ist nicht dazu be¬
rufen. die politsiche Gesinnung des Arbeiters festzustellen .
(Sehr richtig ! links .)
Selbst der rechtsnationalliberale „Mannheimer Gene-

mlanKeiger" bemerkt zu diesem Widerspruch zwischen dein
badischen Zentrum und der Haltung eines ZentrumZ -
Reichsbagsabgeordneten: „Man vergleiche mit diesen
Ausführungen die Roden der badischen Zentrum -s-
abgeovdneten bei Besprechung der fozialdemokratifchen
Interpellation über den Fall Schäufele . Man wind
aus einem solchen Vergleich erkennen, wie wenig arbeiter -
freundlich das badische Zentrum ist , wie wenig es sich aber
auch uni die verfassungsmäßigen Garantien staatsbürger -
sicher Gleichberechtigung kümmert ! "

Dabei war Schäufele durchaus kein Agitator der So -
ziMemokratie . Die damalige klägliche Haltung der bad.
Zentrumssraktion hat gewiß manchem christlichen Ar¬
beiter die Augen geöffnet. Mit welchem Erfolge , hat am
besten der für uns günstige Ausgang der Wahl im 39 .
Kreise bewiesen .

Eine deutsche Eisenbahngemeinschaft .
Am Dienstag sprach in Karlsruhe in einer von

der Handelskammer einberufenen Versammlung Herr Re-

Nein, brummte Herr Schmenckel .
Aber zum Teufel , weshalb denn mcht! rief Timm ,

besten Aerger sich von neuem regte.
Weil ich nicht wollte , sagte Schmenckel trotzig ; weil ich

mit euch überhaupt nichts mehr zu tun haben will .
Aha ! sagte Timm , Ihr möchtet die Fettfedern allein

ziehen ? ich habe mir die Finger verbrannt , um euch die
Kastanien aus dem Feuer zu holen? Nein , teuerster
Freund » so dumm sind wir nicht ; fiir Nichts rst Nichts.

Ich will nicht einen Kreuzer von dem Sündengeld , ries
Schmenckel ; ich will der Fürstin sagen , daß ich ein ehr¬
licher Kerl bin und daß sie sich nicht weiter ängstigen soll.

Schaust du aus dem Loch? sagte Tiuim ; also bloß ein
klein wenig verraten wollt ihr mich? Nehmt euch in Acht,
der Spaß könnte euch teuer zu stehen kommen !
' Ich werde tun , was mir gefällt ; sagte Schmenckel , eine
lehr entschlossene Miene annehmend und mit langen
Schritten werter gehend.

Ihr kommt nicht in das Haus ; rief Albert und packte
Schmenckel fest am Arm .
■

. Schmenckels Antwort auf diese Herausforderung war
Stoß , der seinen Gegner sehr unsanft über das

Trottoir weg gegen die Wand schleuderte . Im nächsten
Augenblick (Kitte sich die Tür des Palais hinter Schmenckel
lleschlossen.

Durck) den Wortwechsel mit Albert war er in eine Art
bon heroischer Stimmung geraten , die sich ' ausnehmend zu

Unterredung , welcher er entgegenging , eignete. So
kleschcch es denn, daß er sich weder durch die glänzende
LivrSe des Portiers , noch durch die Pracht der Zimmer ,
Welche er -durchschreiten mußte , imponieren ließ. Aber

Mut sank ihm plötzlich wieder, und das Herz schlug
kßm hoch , als der Bediente jetzt vor einer Tür stehen blieb
und leise sagte : Hier befinden sich Ihre Durchlaucht,
treten Sie nur ohne anzuklopfcn ein ; Sie werden er¬
wartet. Herr Schnienckel fuhr sich mit der Hand durch
>e :n dichtes Haar , räusperte sich , klemmte den abgeschabten
Hut fest unter den linken Arm , öffnete mit der Rechten
entschlossen,,wenn auch vorsichtig , die Tür und trat ein.

(Fortsetzung folgt.)

Donnerstag » den 9. Dezember 1909.
gierungsrat a . D . End res über obige Frage . Er denkt
sich diese deutsche Eisenbahngenieinschaft auf folgender
Grundlage :

1 . Ein B un de s e i se n b ahn ta t , in welchem d ie
Länder abstimmen dürfen , die im deutschen Bundcsrat ver¬
treten sind , jedoch in dem Stimmenverhältnis , daß Preußen
allein stets mindestens eine Stimme weniger hat , als die
übrigen Staaten zusammen , also Preußen würde z . B . mit
den Reichslanden zusammen über 19 Stimmen , die übrigen
Staaten über 20 Stimmen verfügen .

2. Ein Wundeseisenbahnamt , bestehend aus
dem jetzigen preußischen Eisenbahnministerium , das verstärkt
würde durch Mitglieder der übrigen Bundesstaaten . Der
jeweilige preußische Eisenbahnminister bezw . der Minister
der öffentlichen Angelegenheiten würde den Vorsitz sichren .

3 . Ein E i s e n b ah n pa r la m e n t , eine Volksver¬
tretung , die mitsprechen soll bei Beratung des Etats und der
sonstigen Eisenbahnfragcn . Diese Volksvertretung soll ge¬
bildet werden aus Kommissionen, die aus den einzelnen
Landtagen heraus zusammengesetzt werden . Dieses Eisen¬
bahnparlament würde alljährlich zu einer kurzen Beratung
zusammentreten .

Tie Vorschläge muten - ganz brauchbar an . Zu ihrer
Durchführung gehören aber andere Männer , als jene, die
z . B . in der badischen Eisenbahnverwaltung sitzen . Bei
der in Baden bisher stets geübten Nachgiebigkeit gegen
Preußen kommt man nieinals zu Einrichtungen , wie sie
Endres vorgeschlagcn hat . •

Ein neuer Trnppeniibungsplatz
soll für das 14 . (badische) Armeekorps geschaffen werden
und zwar nicht etwa in Baden selbst, sondern in Würt¬
temberg , in der Nähe des Städtchens Ebingen . Diese
Mitteilung hat allenthalben im Lande Unberraschung her¬
vorgerufen . Man sagt sich und das u . E . mit Recht,
warum der Truppenübungsplatz , wenn er schon notwen¬
dig ist, nicht in Baden selbst errichtet wird , kommen dabei
doch auch wirtschaftliche Interessen in Betracht, nicht min¬
der aber auch solche der badischen Staatsbahn . Hier
scheint die badische Regierung wieder einmal nicht ge¬
nügend Rückgrat gegenüber Berliner Wünschen an den
Tag gelegt zu haben . Und wo bleibt in solchen Fällen
unsere „teure " -Berliner Gesandtschaft, über deren Not¬
wendigkeit dieser Tage Minister v . Marschall in der
Budgetkomniission so „beredte" Worte vorzutragen wußte ?
Hoffentlich interessiert sich auch der Landtag für diese
Sache . Baden hat wahrlich schon genügend Opfer ge¬
bracht , es wäre endlich an der Zeit , uns von - weiteren
Opfern zu verschonen .

Kinderarbeit in Fabriken.
Ueber die Kinderarbeit in Fabriken haben wir vor kurzem

aus der Statistik der Gewerbeauffichtsbeamten einige Zahlen
mitgeteilt , aus denen sich eine Abnahme der in Fabriken be¬
schäftigten Kinder unter 14 Jahren um rund 1000 konstatieren
läßt . Man könnte versucht sein, diese Zahlen für -den Anfang
einer günstigen Entwicklung zu halten . Denn von 1902 bis
1908 stieg die Zahl der in Fabriken beschäftigten Kinder unter
14 Jahren um 4976 ober um 61,7 b. H., von 1906—1907 allein
um 2207 oder um 20 v. H., während nun von 1907—1908 eine
Abnahme um 992 oder 7,6 v. H . stattgefunden hat , und das
scheint um so bemerkenswerter , als die Zahl der Fabrikbetriebe
von 2ö0 724 -im Jahre 1907 auf 259 617 im Jahre 1908 und die
Zahl derjenigen Betriebe , in denen Kindern bis zu 16 Jahren
beschäftigt werden , von 89 211 auf 91 888 gestiegen sind .

Leider muß man aber die Hoffnung auf diese scheinbar
günstige Entwicklung ausgeben , wenn nian durch andere Zahlen
der Statistik daran erinnert wird , daß das Berichtsjahr ein
Krisenjahr war . Von den männlichen Arbeitern über 16 Jahren
verloren 13 482 ihre Arbeitsstelle . Und wenn demgegenüber
festgcstellt wird , daß bei den weiblichen Arbeitern über 16 Jahre
eine Zunahme von 4498 und bei den jugendlichen männlichen
Arbeitern ( 14—16 Jahre ) eine Zunahme von 4262 stattgefunden
-hat , so geht daraus klar und deutlich hervor , was die Gewerbe»
auffichtsbcamten auch in einer ganzen Reihe von Fällen beson¬
ders fcststellen , daß nämlich erwachsene männliche Arbeiter

Huo den (Hitzblattern .
„Meggendorfcr Blätter ".

In der Instruktion . Unteroffizier : „ Plaschke , warum 'be¬
findet sich am Korbe jedes Fesselballons ein Seil ? " — Soldat :
„Damit man den Korb wieder -herunterziehen kgnn , falls der
Ballon ausreißen sollte !"

*

Schlußfolgerung . „ Sie tvollen in Ihren Jahren noch so'n
junges Mädchen heiraten ? " — „ Es soll der Trost meines -Alters
sein ! " — „Dann sind Sie nicht bei Tröste !"

Frau : „Du -sollst in meiner Abwesenheit viel im Wirts¬
haus gesessen, ja , -ein paarmal überhaupt nicht nach Hause ge¬
kommen sein ? " — Pantoffelheld : „ I wo ! Da werd '

ich nicht
nach Hause geh 'n, Wenns wirklich einmal schön ist -daheim ! "

Literatur .
Arbeiter -Rotiz -Kalender 1910 . Geb. 50 Pf . , Porto 10 Pf .

Ein nützlicher Ratgeber , ein unentbehrliches Nachschlagebuch für
alle in Partei und Gewerkschaften organisierten Arbeiter .» Der
diesjährige Kalender enthält u . a . : Die Reichstagswahlen 1907
und die Nachwahlen. — Stimmenzahl der einzelnen Parteien
bei der letzten Wahl und Stärke der Fraktionen . — Biogr . No¬
tizen unserer Neichstagsabgeordneten . — Die bürgerlichen Par¬
teien Deutschlands . — Aus den sozialdem. Organisationen . —
Preissteigerung und Arbeitslohn . — WaS die Berufszählung
lehrt . — Sozialdemokratische und Gewerkschaftspresse . — Die
Gewerkschaften Deutschlands . — Internationale Streik - und Ge¬
werkschaftsbewegung im Jahre 1908 . — Adressen der Arbeiter -
Sekretariate und der Vorstände der Zentralverbände . — Adres¬
sen der deutschen sozialdemokratischen Vereine im Auslande . —
Die deutschen Gewerbeinspcktoren. — Kalendarium und Ge¬
schichtskalender . — Portotaxe . — Vielseitiges Adresscnmaterial.
— Außerdem enthält der Kalender ein künstlerisch ausgeführtes
Debelporträt sowie die Porträts der in Nachwahlen gewählten
Genossen Binder , Huber und Schöpslin.

Zu beziehen durch jede Parteibuchhandlung und bei den Kol¬
porteuren .
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durch billigere Arbeitskräfte ersetzt sind. Betrachtet man ein¬
zelne Industriezweige , so wird «das noch deutlicher . Die Indu¬
strie der Maschinen entließ 2366 mäiuiliche Arbeiter über 16
Jahre und stellte mehr ein : 2801 weibliche über 16 Jahr «, 428
weibliche und 1214 männliche unter 16 Jahre . Die Industrie
für Metallverarbeitung entließ 2525 männliche und 1859 weib¬
liche Arbeiter über 16 Jahre und stellte mehr ein : 667 männ -i
liche und 656 weibliche unter 16 Jahre . Die Industrie der
Steine und Erden entließ 2139 weibliche Arbeiter über 16
Jahre und stellte mehr ein : 779 unter 16 Jahre . Me Industrie
für Holz- und Schnitzstoffe entließ 4967 männliche Arbeiter
über 16 Jahre und stellte 27 unter 16 Jahre mehr ein .

Selbst wenn man annehmen wollte, daß in all den ange¬
führten Fällen unter den jugendlichen, unter 16 Jahre alten
Arbeitern Kinder bis zum 14 . Lebensjahr gar nicht in Betracht
kämen , so wird man trotzdem fürchten müssen , daß di« hier
hervortretende Tendenz beim Nachlassen der Krise ganz von
selbst die absolute Zahl der in Fabriken beschäftigten Kinder
unter 14 Jahren wieder in die Höhe schnellen lassen wird.
Möchte die weitere Entwicklung uns Lügen strafen !

Hommunalpolitik.
Noch ein sozialdemokratischer Bürgermeister .
Mutterstadt , 6 . Dez . Bei der Bürgermeistern und Adfunk-

tenwalt wurde unser Parteigenosse Jäkob Weber , Maurer ,
zum zweiten Adjunkten gewählt . Unsere Partei , die in der letz-,
ten Periode im Gemeindeparlament nicht vertreten war , zieht
acht Mann stark in den neuen Gemeinberat ein.

Wahlsieg. In den Bürgerausfchnß , einer Vollzugskörper¬
schaft der Lübecker Volksvertretung , der Bürgerschaft, wurden
zum erstenmale zwei Sozialdemokraten gewählt.

Durmersheim , 7 . Dez . Die am Sonntag im Gasthaus zur
„ Krone" stattgefundene öfftntliche Versammlung war sehr gut
besucht, sodaß sich viele mit Stehplätze » begnügen mußten . Land-
tagsabgeordncter Genosse Willi aus Karlsruhe referierte in
fast 2stündiger Rede über „ Die Aufgaben der Gemeinde und die ,
Pflichten und Rechte der Bürger "

, was mit großem Beifall auf-,
genommen wurde . Daß derselbe den Nagel auf den Kopf ge- ,
troffen hatte , bewies die starke Beteiligung an der Diskussion.
Dieselbe kennzeichnete eine große Unzufriedenheit und Erbitte «
rung vieler Bürger gegen unsere Rathausherrschaft . Mit einem
kräffigen Appell an die Anwesenden , im Sinne des Referenten
mit- und weiterzuarbeiten zum Wohle der Allgemeinheit, schloß,
der Vorsitzende Genosse Schäfer die imposante Versammlung/
Einige Volksfreunda -bonnenten sowie einige Mitglieder zum
sozialdemokratischen Verein wurden gewonnen.

Soziale Rundschau .
Aus Tribcrg schreibt man uns : Da die hiesige OrtÄraicken-

kasse , sowie auch Fabrikkaffen statutarisch freie Aerzte »
wähl haben, diese aber gegenwärtig nur in beschränkter Weise ,
durchgcführt ist, da ein Arzt schon früher hier noch nicht zu-
gelasscn ist , muß darauf bestanden werden, daß den Statuten
Genüge geleistet wird . Vielleicht gibt die Auffichtsbehörde den
säumigen Kassenvorftänden einen diesbezüglichen Wink.

Säckingcn, 7. Dez . Preisaufschlag der Friseure .
Schon seit längerer Zeit finden zwischen den Friseuren be*j
Amtes Säcki »gen und Waldshut Zusanrmenkünste statt , um eine
Zwangs Innung zu gründen . Dieselben scheinen jetzt von ,
Erfolg zu sein , da am 13 . ds . Mts . zur Gründung geschritten
werden soll. Auf der letzten Sitzung hat sich dahingehend ge¬
einigt , daß die Geschäfte vorn 1. Dezember ab an -Sonntagen um
3 Uhr zu schließen sind . An den hohen Festtagen bleiben die Ge-
schäfte ganz geschlossen. Ebenso wurde ein Einheitspreis
festgesetzt , für Rasieren 15 Pf . und für Haarschneiden 36 Pf .

Bei dieser Gelcgerrhcit sei erwähnt , daß von den hiesigen
4 Geschäften nur bei Koch und Eberle der „Volksfteund"
aufliegi . Unsere Leser und Parteifreunde wollen dies gebührend
berücksichtigen .

Gewerbscbaftiäcbes.
Der Neichstarif für bas Malergewerbe war Gegenstand der

Beratung einer starkbesnchten Versammlung der Maler in B e r . jl i n . In geheimer Abstimmung , bei der 3182 Stimmzettel ab¬
gegeben wurden , beschloß die Versammlung mit überwältigender
Mehrheit die Ablehnung des Tarifs . Dagegen erklärte sich die
Versammlung in einer zweiten Abstimmung mit allen gegen 7 .
Stimmen damit einverstanden , daß mit dem Arbeitgeberverband
weitere zentrale Verhandlungen über Arbeit und Stunden löhne
gepflogen werden sollen.

In Cassel entschied eine Versammlung gegen wenige)
Stimmen sich für Annahme des RcichstarifvertragsmusterS und,
für weitere zentrale Verhandlungen über Lohnverhältnisse und
Arbeitszeit .

Mörsch , 8. Dez . Am Samstag , 11 . Dez . , abends 8 Uhr ,
findet im Gasthaus zum „Bahnhof " unser diesjähriger Licht - ,
bildervortrag durch Genosse W ö r n e r aus Cannstatt
statt . Zum Vortrag kommen: die Vulkane der Erde und die

'

Erdbebenkatastrophe von Messina nüt zirka 100 farbigen Riefen-
Lichtbildern. Eintrittspreis 26 Pf .

Am gleichen Tage , nachmittags 6 Uhr, findet ein Licht¬
bildervortrag für Kinder statt mit dem Thema : Me
Reise um die Erde mit 80 farbigen Lichtbildern. Eintrittspreis
5 Pfg .

Wir ersuchen die Partei - und GewerkschaftSgenoffen , sowie
Volkssreundleser, sich recht zahlreich zu beteiligen, indem itrit '

ihnen einige genußreiche Stunden zusichcrn.
Die Kartellkommisiion.

Breiten , 7 . Dez. Ortskrankenkassenwahl . Kom.
inenden Samstag , nachmittags von 4—8 Uhr, findet die Wahl
der Vertreter der Arbeitnehmer zur Generalversammlung auf
dem Rathause statt . Arbeiter und Parteigenossen ! Versäume
keiner die Wahl , es gilt , unsere Stellung hier zu befestigen .
Auch die Gegner rüsten sich. Denke ja keiner : cs geht auch ohne
mich. Eine halbe Stunde Zeit kann jeder opfern.

Am Abend vorher ( Freitag ) findet im „Bad . Hof" eine Ver¬
sammlung der Kassenmitglieder statt , wo Bericht erstattet wird
über die Tätigkeit des Vorstandes , wozu alle Arbeite ^ einge -
laden sind .



“ ■ M
sS

SS
ss

:

SRI * 4.

fl«s der Partei.

ffl

Der „Vorwärts " als Arbeitgeber . Unter dieser Ueberschrift
bringt die Reichsverbandspreffe, allen voran die „Post"

, die erst
kürzlich wegen Verleumdung des Geschäftsführers der „Vor-
tvärts "-Buchdruckerei gerichtlich bestraft wurde , einen völlig
erlogenen Bericht über eine Gerichtsverhandlung in Char-
lottenburg . Danach soll der „Vorwärts "-Verlag gegen eine
Austrägerin des „Vorwärts " Strafanzeige wegen Unterschla-
guug erstattet haben, trotzdem er gewußt habe, daß die Frauin Not gewesen sei, zumal ihr Verdienst am „Vorwärts " nur80 Mk. im Monat betragen habe . Der als Zeuge geladene
Vertreter des „Vorwärts "-Verlags habe die Nichtigkeit
dieser Angaben bestätigt . Alle diese Behauptungen sind erlogen.Der „Borrvär1S"-Verlag hat überhaupt keine Klage angestrengt.Ein Bertreier de- „B»rwärts "-BerlagS war nicht als Zeuge
geladen, konnte also die Angaben auch nicht bestätigen, zumaldi« Frau überhaupt nicht am „BorwärtS " beschäftigt war . Die
ganze Geschichte gegen den „Vorwärts "-Verlag ist erfunden .

Daxlanden , 8. Dez. Im überfüllten Saale des Gasthauses
zum „ Karlsruher Hof" sprach am Sonntag Genosse Dr . Kult -
m a n n ü ber die christliche Gewerkschaftsbewegung. Redner gabden Anwesenden zuerst ein Bild über die Entstehung des Ur¬
christentums und kam dann auf die Entwicklung der christlichen
Gewerkschaften zu sprechen . Diese haben nur den Zlveck , die
Arbeiter von der Sozialdemokratie abzuhalten . Die Führer der-
sekben haben bis jetzt den größten Arbeiterverrat getrieben,was Genosse Kuklmann an der Hand von Beispielen nachwies.
Von der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht . Nachdem
der Borsttzende noch einige kräftige Worte an die Anwesenden
bezüglich ihrer Pflicht als Arbeiter richtete, wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

Zeuthern bei Bruchsal , 6. Dez. Der Verein der Leder¬
arbeiter hielt am Samstag , 4. Dezember , im Gasthaus zum
„ Engel " eine öffentliche Loderarbeiterverfammlung ab ; dieselbe
paar sehr gut besucht . Referent war Gewerkschaftssekretär
L m b s aus Straßburg . Er behandelte in leichtverständlicher
Weise das Thema : „Die Gewerkschaften und die neue Steuer¬
reform ". Die vortrefflichen Ausführungen des Referenten
fanden reichen Beifall . In der Diskussion wurde hervorgehoben,
daß, obwohl sich die Gewerkschaften eigentlich nicht mit Politik
befassen , der Gewerkschaftler doch ein Interesse daran haben
müsse , welche Politik die Mehrheitsparteien im Reichstage
machen, um auf die Reichsvegierung einzuwirken.

Es wurde der Wunsch geäußert , in Zeuthern neben der
über 70 Mitglieder starken Gewerkschaft der Lederarbeiter auch
einen sozialdemokratischen Verein zu gründen . Auf Veran¬
lassung des Gen . N i t s ch k y aus Karlsruhe wurde am Sonn¬
tag , 6. Dezember, nachmittags 2 Uhr , im Gasthaus zum „Engel "
« ine Besprechung zwecks Gründung eines sozialdem. Vereins
abgohalten . Dieselbe war gut besucht und wurden die Aus¬
führungen des Kollegen Nitschkys zustimmend ausgenommen.
Eine Anzcchl von 30 Genossen zeichneten sich als Mitgliederin die aufgelegte Liste ein. Weitere Anmeldungen nimmt Gen .
Hermann Knödler , Lederarbeiter in Zeuthern , entgegen.

Die erste Mitgliederversammlung des Vereins findet im
Gasthaus zum „ Engel " am Samstag , 11. Dezember, abends
8 Uhr, statt , in welcher Parteisekretär Gen . T r i n k s aus
Karlsruhe einen Bortrag halten wird . Wir laden hierzu sämt¬
liche Arbeiter und Freunde unserer Sache ein . Auch die Ge¬
nossen von Langenbrücken sind willkommen. Gleichzeitig wün¬
schen wir , daß die Genossen von auswärts uns in unserer Sache
kräftig unterstützen , um auch hier in der schwarzen Zentrums -
Hochburg bei den Wahlen größere Erfolge zu erringen . Der
„Bolksfreund " liegt im Gasthaus zum „Engel "

, „Ritter ",
„ Lamm " und „Waldmühke" auf und bitten wir die hiesigenund auswärtigen Partetgenosien , das zu berücksichtigen .

Zell -Weierbach, 8. Dez. Die Wahlvereinsmitglieder und
Voltssreundleser machen wir darauf aufmerksam , daß Genosse
Geiler - Straßburg in der am Sonntag Nachmittag statt ,
findenden Versammlung einen Vortrag über : „Die Aufgabender Sozialdemokratie in den Gemeindeverwaltungen " halten
wird . Es ist zu erwarten , daß die Genoffen zahlreich zu dem
Vortrag erscheinen .

Wolfach» 6. Dez. Sozialdem . Verein . Die am
Sonntag Nachmittag stattgehabte Mitgliederversammlung war
außerordentlich stark besucht . Kurz vor Eröffnung derselben er-
schien der Vorsitzende des Hornberger Gewerkschaft skartells Gen.
Käs er,um auch einmal in unserer Mitte zu sein . Seine Aus¬
führungen waren sehr inhaltsreich und wir wünschen, daß in
unseren Versammlungen , welche immer am ersten Sonntag im
Monat abgehalten werden , ein älterer Genosse einen kleinen Vor¬
trag halten wird . Zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung , Ersatz¬
wahl des Vorstandes und des Schriftführers wurde Genosse
Weber einstimmig zum Vorsitzenden und Genosse G r u b e r
zum Schriftführer gewählt . Hierauf wurde die Wahl eines Dele¬
gierten auf die Reichstagswahlkreiskonferenz in Lahr vorgenom¬
men. Genosse Weber erklärte sich bereit , die Delegation zu über¬
nehmen. Nach kurzen Ausführungen des Genossen Käser und
des 2 . Vorsitzenden Gen. L . Schrnid wurde die Versammlung ge¬
schloffen. Möge der junge Verein blühen und gedeihen!

Die Vorstandsmitglieder werden an dieser Stelle auf die am
Sonntag , 12. Dezember, nachmittags 4 Uhr, stattfindende Vor¬
standssitzung aufmerksam gemacht .

Badische Chronik.
Bructoal .

— Zum Förster Mord . Am vergangenen Samstag wurde
der Zigarrenmacher Feuer st ein , welcher im Oktober im
Walde bei Forst den Forstwart F i r n k e s erstach , zu einem
Augenschein nach Forst gebracht. Er mußte in Anwesenheit des
Untersuchungsrichters und unter sicherer Bewachung den Weg
zeigen, den er damals gemacht hat, ehe der Zusammenstoß mit
Firnkes erfolgte.

Ottenburg.
— Die Versammlung des sozialdemokratischenVereins muß

vm Samstag mit Rücksicht auf die sehr wichtige Tagesordnung
zahlreich besucht werden. Die Versammlung wird sich mit dem
Löjährigen Bestehen unseres Vereins befassen. Die Jubiläums¬
feier soll in größerem Rahmen stattfinden . Das Erscheinen unse¬
rer alten Genossen wäre deshalb sehr am Platze.

Ladr.
Heimarbeit . Frau Duncker hielt dieser Tage auf der

Schanz eine» interessanten Vortrag über Heimarbeit .

Donnerstag , den S. Dezember 1909.
Die Rednerin fand die rechten Worte , um den anwesenden
Heimarbeitern und ^Arbeiterinnen zu beweisen, wie notwendiges ist , der Organisation beizutreten . Geradezu ergreifend
wußte die Referentin darzulegen , wie die elend bezahlte Heim¬arbeit die Gesundheit der Erwachsenen und der Kinder unter¬
gräbt und wie das enge, dürftige Heim durch die Aufstapelungdes Materials und der fertigen Arbeit zu einem ungemütlichen
gemacht wird , dem der Vater nur zu oft entflieht , um in der
Wirtschaft Erholung zu suchen . Durch die Organisation werde
es doch mindestens zunächst ermöglicht, in Einigkeit zu
verlangen , daß die Heimarbeit besser bezahlt wird , als die
Arbeit in den Fabriken .

In lebhafter , anregender Diskussion wurde in der gut¬
besuchten Versammlung darauf hingewiesen, daß in England
einGesetz zustande komme , das einen auskömmlichen Niederst¬
verdienst für Heimarbeit festsetze. Möchten doch auch unsere
Parlamente an derartige Sozialgesetze recht bald herantreten .

— Selbstmordversuch. Vorgestern versuchte eine geistes¬
kranke Frau , die aus dem Bezirkskrankenhause entwichen war ,
sich durch Ertränken in der Schütter das Loben zu nehmen. Sie
wurde noch aus den Fluten geholt und gerettet .

singen a . fi.
— Das Gcwerkschaftskartrll veranstalte ! im Läufe dieses

Muters einen Chklus von Vorträgen wissenschaftlicherund sozialpolitischer Natur . Der erste öffentliche dieser Vorträge
findet nächsten Samstag , 11 . Dezember , abends 8 Uhr, in der
.Gambrinushalle " statt , wobei in dankenswerter Weise Herr Dr
Stadler sprechen wird über : „Die Entstehung und Verhütungder gefährlichsten Krankheiten innerhalb der Arbeiterbsvölke-
rung "

. Kein Arbeiter und keine Arbeiterin sollte versäumen,
sich über dieses hochwichtige Thema belehren zu lassen .

Sekte «

J\U Cücihnacbtspräntic
bieten wir in diesem Jahr unfern Abonnenten

freiligralbr samt!. merke
ln zwei PraelttbänJen

zn dem bedeutend ermäßigten Preis von

rnr . 2 . 8 «
an. Sonst kostet das Werk im Buchhandel 5 Mark .

Wir ersuchen unsere Abonnenten , von der günstigen
Gelegenheit , die Werke des freiheitlichen Dichters für
bissiges Geld als passendes Weihnachtsgeschenk zu er¬
werben, Gebrauch zu machen.

Der Versand erfolgt auch an unsere Postabonnenten
und durch Vermittlung unserer Filialinhabcr.

Das Angebot zu dem ermäßigten Preis gilt nur für
das bon uns erworbene Quantum von 580 Bänden.

Karlsruhe , im Dezember 1909 .
Verlag des „Volksfreund ".

Kniclingen, 8. Dez. F ahr rad m a rd e r . Ter schon sehr
häufig , wiederholt mtt Gefängnis und Zuchthaus vorbestrafte
Daglöhner Ambrosius Pferrer aus Daxlanden stahl aw
7 . Oktober zu Knielingen dem Tapezier H e r r m a n n aus
dessen Hof ein Fahrrad im Werte von 150 Mk ., das er andern
Tags in Karlsruhe an einen Metzger für 18 Mk . verkaufte.Der Angeklagte stand am 7. ds . Mts . vor der Strafkammer
Karlsruhe und suchte sich durch allerlei Ausreden aus der für
ihn im Hinblick auf seine Vorstrafen recht unangenehmenSituation zu ziehen, wurde aber vollkommen überführt . Das
gegen ihn erlassene Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zucht¬haus , 5 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Triberg , 7. Dez. Das Gasthaus zum „Bad "
, welches mit

1. ds. Mts . an Herrn: Flachsbarth käuflich übergegaugen
ist und von Herrn Allmang , dem früheren Pächter bewirt¬
schaftet wird , soll bedeutend vergrößert werden. Der Saal , der
nach Fertigstellung der größte am Platze sein wird , erhält ein¬
gebaute Theaterbühne . Im Winter sollen ständig kineinato-
graphische Vorstellungen mit Großstadt -Programm stattfinden ,
wozu um die behördliche Erlaubnis bereits nachgefucht ist.

Triberg , 7. Dez . Der Protestversammlung gegeir die un¬
zulänglichen Eisenbahnverkehrsverhältnisie auf dem Schwarz¬wald, welche am 14. vor. Mts . hier stattfand , hat der Kur- uni
Verkehrsverein nun in einer Eingabe an die maßgebende Stell ,
in Karlsruhe weitere Folge gegeben . Darin werden unter ein¬
gehender Begründung folgende Forderungen erhoben : 1 . Revi
sion des amtlichen badischen Kursbuches in dreifacher Hinsicht
a) Aufnahme der Schwarzwaldlinie als Strecke 4 (anstatt 26
mit der abgcänderten Bezeichnung: Bad. Schwarzwaldbahr
Offenburg—Triberg —Singen —Konstanz ( Bodensee ) ; diese neu
Bezeichnung soll jeweils schon in die Fahrplan -Entwürfe aus.
genommen werden ; d ) Vervollständigung der Hinweise auf
sämtliche nach der Schwarzwaldbahn vorhandenen Anschluß
Möglichkeiten ; c ) Angabe der Durckgangswagen auch bei der
betr . Strecken, anstatt nur im Anhang . 2. Einführung einer
zeitgemäßen, ständigen Propaganda , speziell für die Schwarz-
waldbähn, und zwar zunächst : a) Herstellung eines künstlicher
Schwarzwaldplakates ; d) verbesserte Neuherausgabe undMaffen-
verbreitung der „Zugsverbindungen über den Schwarzwalü"
mit Touristenkarte . 3 . Vermehrung der Eil- und Schnellzugs¬
verbindungen mit auswärtigen Anschlüssen . 4. Führung durch
laufender Wagen m weit größerem Umfange als bisher .
5 . Führung einer größeren Anzahl Speisewagen . 6. Ein¬
führung von Schlafwagen. 7 . Endliche Ferttgstellung der Zwei-
geleisigkeit .

Heidelberg, 8 . Dez. Unfall . Fm hiesigen chemischen
Laboratorium explodierte bei Versuchen mit Azid ein Glas¬
kolben , wodurch zwei Praktikanten schwer verletzt wurden. Die¬
selben wurden mittelst Automobil in die Augenklinik gebracht,
woselbst Geheimrat Leber alsbald die Behandlung übernahm .

Arbeiterverfrachtung auf der Kinzigtalbah«.*t«8 Gengenbach schreibt man unS : Ein Mißstand. derlängere Zeit auf der Kinzigtalbahn herrscht, gibt Anlaß.l' ch kritisiert zu werden. Gegenwärttg ist man mit demdes zweiten GeleiseS von Steinach nach Haufach bescbä^ ?Viele Arbeiter , die da beschäftigt find , fahren morgens ^abends mit dem Zuge. Die Arbeiter werden an jeder Stat ^ ain die Wagen hineingepreßt wie Schafe in einen Stall , s»es anderen Fahrgästen , die aussteigen wollen, oft nicht tniVnS
ist, herauszukommen. Trotzdem der Betriebsverwaltung b\ä7 '
Mihstand bekannt ist, wird keine Abhilfe geschaffen . Ein Sckv^ner versicherte mir . daß schon einigomale davon in Offenb « ,Meldung gemacht worden sei , damit mehr Wagen milgrfüfcjjwerden sollen, aber es sei gerade , wie wenn man einenin das Horn pfetze" . Fast jeden Tag kann man sehen , wi«einem Güterzug leere Personenwagen das Kinzigtal herunter.'geführt werden. Man könnte dieselben doch ganz gut in Hansmh.lassen und abends dem Zuge anhängen . 1 . und 2. Älaffe-SWnwerden mit jedem Zuge spazieren geführt , ob es rentabel äoder nicht , aber für Arbeiter , die den ganzen Tag schwer « Jarbeitet haben und 3—4 Stationen weit fahren müssen , hat mankeinen Wagen übrig . Diese müssen die ganze Strecke stehenund werden zusammengepfercht wie Vieh. Ferner ist zu be.merken , daß am Steinacher Bahnhof am oberen Ueberganödie Beleuchtung sehr mangelhaft ist , so daß es einem Orta.unkundigen unmöglich ist, den Notbahrchof zu finden.

Hoffentlich genügen diese Zeilen , um einmal Remedur zuschaffen. Sollte das nicht der Fall sein, so mutz der Landtageinmal ein kräftiges Wort sprechen . Die Arbeiter haben keineLust , sich eine derartige Behandlung auf die Dauer gesirsin,zu lassen .

flu; freiburg.
Frekvnrg , 8. Dez.Das Jubiläum des Gesangvereins „Freundschaft".LI. Zur Feier seines 20jährigen Bestehens hat der Gesang.'verein „ F r e u n d s ch a f t" am 5. ds . Mts . in der Kunst - und!

Festhalle zu Freiburg unter Mitwirkung des gesamten städti.
scheu Orchesters, sowie zweier Solisten vom hiesigen Stadt . -iheater ein F e st k o n z e r t gegeben, über welches wir bereits-
kurz berichteten. Das dom Dirigenten des Vereins . HerrirPh . Heid , aufgestellte Programm war in seiner stofflichenAuswahl äußerst geschmackvoll zusammengesiellt ; aber es stellte
auch an die Leistungsfähigkeit der Darbietenden so außerordent¬
liche Anforderungen , daß die bange Frage , ob hier nicht zuviel
gewagt wurde , ihre Berechtigung zu haben schien.. Aber der
Abend wurde ein Erfolg , und zwar ein voller, glänzender Er-
folg . Um den Herren Gästen den Vortritt zu lassen , sei zunäckst
Herr Erbe für die süßen Spenden bedankt, die sein geschulterTenor in der Cavatiue aus „ Carmen " und insbesondere in der'
Arie aus „ Fnust" gegeben hat . Wohl nahezu 3000 -Personen /
die aus ihren Werkstätten, Fabrikränmen , aus einem schmuck-
losen Dasein gekommen waren , lauschten in feierlichem Schwei¬
gen dem Sänger und es lag eine sinnvolle Beziehung in dem ,Text feines strahlenden Gesangs bei den -Worten : „O Weiche-
Pracht in dieser Einfachheit !" Der zweite Solist , Herr

'
widmete der Wiedergabe bon „ Wotans Abschied"

den ganzen Reichtum seines Baritons , worin er vom Dirigenten
durch die Wahl breiter Tempi unterstützt wurde . Alle diesem

'
Werk innewohnenden Schätze an Stimmung und Macht der musi¬
kalischen Ausdrucks wurden vom Orchester gehoben; auch der
bestrickende Reiz der alliterierenden Wagnerschen Wortpracht
„ funktionierte " — gleichwohl bekam die alte Streitftage , ob
dieser Ausschnitt aus dem Nibelungen -Drama in den Konzert-
saal gehört , auch heute Abend wieder Leben. — Zwei Violin-
soli , von Herrn Konzertmeister K l e i tz mit vortrefflicher
Technik und Reinheit des Tons vorgetragen , zählen zum Besten
des Wends .

Zur kritischen Würdigung der Leistungen des festgeLenden
Vereins stelle ich mich auf den Boden der für alle reproduktive
Kunst geltenden These , daß die Darbietung künstlerisch um so
höher steht, je vollständiger der Gehalt des Werks auSgeschöpft
u.nd in seinen charakteristischen, von seinem Schöpfer gewollten
Merkmalen nach außen gestellt wurde . Unter diesen Richt-
vunkten gesehen, ist e§ mir nun eine Freude , feWellen zu kön¬
nen, daß der Gesangverein „Freundschaft " ganz außerordent¬
liche Fortschritte gemacht hat . Das rein Mechanische ihres Ge¬
sangs ist verschwunden und eine sowohl technische wie vor allem
künstlerische Veredelung ist unleugbar . Der Chor hat nüancieren
gelernt ; er singt nicht mehr Schablone, sondern er versteht jetzt,
unter prächtiger Anwendung feinster Ausdrucksmittel das Kunst¬
werk nachzuerschaffen. Am deutlichsten machte sich dies bei den
„Deutschen Tänzen " von Schubert Heuberger fühlbar , wobei der
Verein — abgesehen von einigem Mangel an Kontakt zwischen
Orchester und Chor — vorzüglich abgeschnitten hat.

Das Hauptünternehmen des Abends war die Aufführung deS
dramatischen Gedichts „Tcrmopylae " von Baldamus für Soli,
Akännerchor und Orchester, womit sich der Verein vor eine ihm
ganz neue Aufgabe gestellt , welche er gut gelöst hat. Besonders
mit dem Eingangschor wurde eine mächtige Wirkung erzielt. Den
Abstand von seinem düsteren Kolorit zu den freundlichen Weisen,
„ laß schöner blauen den Himmel " hat der Chor glänzend 0**®°!*

Abgesehen von den Rezitatioen , welche sich an den klaffmen.
fischen Oratorienstil anlehnen , hat das Werk einen süßen , sang¬
baren Liedercharakter von weicher Schönheit ; es ist nur bedautt-
lich, daß der banale Schluß diesen Eindruck abschwächt. — 8"
dem Chor von Sckpveizer „Weltenfriede " hat der Dirigent eine
gute Einleitungsmusik geschrieben und farbig , aber gediegen in¬
strumentiert . Mit Fanfaren , Friedensschalmeieu und Motwea
des Tagesanbruchs leitet er hinüber zu den ersten Textworten.
„ Neuer Tag mit Leinen Strahlen —".

Wir haben den Eindruck, daß Herr Heid mit diesem Fest®
zert auch den Gesangverein „Freundschaft" zu neuen Tagen
leitet und beglückwünschen ihn und seinen Verein zu diese®
Schritt vorwärts . Noch schwingt , wie ganz begreiflich, auS de
Kehlen der Arbeitersänger zuweilen ein Erdenton mit. »
umso echter und machtvoller tönt ihr Gesang ; „denn die Dott«
wollen Frieden , Frieden jedes Menschenherz". Diesem
Ziel mit seiner Kunst zu dienen , möge dem Verein noch vre
Jahre vergönnt sein !

— Die Jahrcswendefeier der Partei wird in diesem Fab^in dem herkömmlichen Rahmen am Neujahrstag
tag ) in der Festhalle abgehalten . Die Programme , welch«
zugleich als Eintrittskarten gelten , sind eingetroffen und >

^
Vorverkauf bei den bekannten Genossen zu haben. Der
derselben beträgt im Vorverkauf 85 Pf ., während er an d
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Sette 5. Seite 5'
gaffe 40 Pf - beträgt. Deshalb versehe sich jeder vorher mit
«new Programm .

— Die Notwendigkeit der Organisation der Kohlenarbeiter .
gat Sonntag , 5. Dezember , fand eine öffentliche Versammlung
«att, in welcher dieses Thema behandelt wurde . Bedauerlicher ,
prise bringen diese Kollegen den Bestrebungen der Organisation

zu wenig Interesse entgegen . Wohl in keiner Branche
freien die verschiedenen Mißstände so nach Abhilfe als gerade
tza Holz- und Kohlen-Lransportgewerbe . Stundenlöhne von
<g , 84 und 36 Pf .. Tag löhne von 3,20 bis 3,50 Mk. oder Wochen-
gljne von 21 und 23 Mk. sind die Regel , bei einer Arbeitszeit von
Ingens 6 bis abends 8 und 6 Uhr. Aber die Gleichgiltigkeit
«ist» Bedürfnislosigkeit oder die Angst , den sowieso schon spärlichen
ßczi/tcnfi noch zu verlieren oder die paar Groschen Trinkgeld
oder einig« Pfund GvatiS -Brennmaterial , ob mit oder ohne Er -
lallbniS, lassen die Kollegen ihre Menschenrechte vergessen. Be¬
dauerlich ist auch, daß die um diese Zeit in Kohlengeschästen ar-
jätende». in anderen Berufen organisierten Arbeiter , sich um
jit mchtorganisierten Kohlenarbeiter nicht kümmern.

Daß mich die Herren Arbeitgeber merken , daß den Arbeitern
«ia fester Zusammenhalt fehlt , ist klar. So soll in einem größeren
Geschäfte in Zukunft die Abgabe von unentgeltlichem Brenn¬
material in Wegfall kommen. Wie es bei einem anderen ,
„iel reklamemachenden Geschäfte aussieht , kann man aus fol¬
gendem ersehen : Arbeitszeit von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends , Löhne 31—23 SKT. pro Woche . Am Sonntag Vormittag
ffntterfchnerden für 6—8 Pferde für die ganze Woche ohne
Vergütung . Vor einigen Tagen kam es vor, daß man abends
am 7 Uhr zwei Zweispänner -Partien noch 40—60 Zentner Koh¬
len, je 16—20 Posten, zur Besorgung übertrug . Dieses ging
allerdings auch den Leuten über die Hutschnur. Sie ließen die
Lagen einfach stehen und machten Feierabend . Am anderen
Tage großer Krach von seiten des schneidigen Platzmeisters und
jlnkündigung der Entlassung , welche allerdings nicht erfolgte .

In einem anderen Geschäfte , wo die Kollegen im Tarifver -
Minis mit dem Verbände stehen, kümmern sich die Kollegen
stberbaupt um nichts ; eine Versammlung zu besuchen, halten sie
fir überflüssig.

Kollegen, Kohlenarbeiter ! Das muß anders werden . Besinnt
euch eurer Menschenrechte ! Nur eine gute Organisation und
ä>ie heißt: Transportarbeiter - Verband , kann hier
hklfen. Beachtet die Anregung betreffs Agitation bei den uns
»ah Fernstehenden . Es muß uns gelingen , unsere Arbeitsbrüder
aaszuklären.

Tie organisierte Arbeiterschaft bitte » wir , die Ihne » Kohken -
* triagenben Arbeiter nach ihrer Legitimationskarte <1909 grüne

Zerbe ) zu fragen .
Deuffcher TranZportarbeiter -Verband .

Ortsverwaltung Freibnrg i . B .
— Strafkammer . Des Vergehens gegen das Patentgesetz

dar der hier wohnhafte Reisende Hubert Steinle von
Nausen angeklagt . Steinle verkaufte an eine Anzahl von
ömkerrneistern sogen . „ Streumehl ", ein aus Holz hergestelltes
Präparat. Seine Bezugsquelle war die Fabrik Emsenmühle
bei Bad Sulzbach . Nun Zehauptet aber die Firma H a h n u. K o.
m Bergzabern, das alleinige Herstellungsrecht des Streumehls
eirf Grund eines Patentes zu haben . Es schwebt dieserhalb ein
Prozeß gegen die Fabrik in Emsemnühle . Jirzwischen fabriziert
und versendet diese das Streumehl lustig weiter , nur der Rei¬
sende, der so unvorsichtig ist, sich erwischen zu lassen, wird „ver-
bmrrt". Der Angeklagte ist wegen der gleichen Sache schon
emmal mit 20 Mk. bestraft worden ; die heute verhängte Strafe
beträgt 150 Mk. und eine an die Firma in Bergzabern zu zah¬
lende Buße in glercher Höhe, sowie Publikation des Urteils in
einer Fachzeitung .

Der ßasomeierbrand in Hamburg
iit das Weite Unglück dieser Art im laufenden Jahre . Das
ust« hat sich im Sommer in Genf ereignet . Bei allen der¬
artigen Ereignissen besteht von vornherein die traurige Gewitz¬
tst, daß sie besonders verheerend wirken . So ist es nun auch
bmder in Hamburg der Fall , wo gleich zwei der großen
Reservoire, in denen riesige Mengen eines leicht entflamm -
ta «, konzentrierten Kraft - und Lichtstofses aufbewahrt Wer¬
ber, der Zerstörung angheimgefallen sind. Die Telegramm «
« s Hamburg wissen übergenug von Tod und Vernichtung zu
«netten :

Weber die Ursache des Explosiv ns Unglücks wird
dichtet, daß in dem neuen Gasometer plötzlich ein Ritz ent-
jta

®ben sei. Das ausströmende Gas drang in das Retorten -
ftus ein : jn -diesem Augenblick erfolgte die Katastrophe . Die
Stamme fegte über etwa 25 in der Nähe deS Gasometers^schäftigte Bauleute hinweg und verletzte sie zum Teil tödlich.
~ je unterhalb des Gasometers gelegene Kantine wurde voll -
siLndig zerstört . Drei darin beschäftigte Frauen wurden ge-

— Gleich nach der ersten Explosion begann man mit den
E^lharbeiten. Man wollte versuchen , den zweiten Gabehälter
W retten , der 50 000 Kubikmeter Gas enthielt . Aus dem breu¬
enden neuen Gasometer bewegt« sich eine Flamme am Grd-
d»den hin wie eine Schlange . Der Branddirektor zog darauf™ e Mannschaften bis auf eine angemessene Entfernung
ftrück.

Kurze Zeit darauf erfolgte durch überspringende Funken
7^ Entzündung des Gases im alten Gasometer . Erft jetzt
^»nte die Feuerwehr , die bis dahin dem Element « gegenüber
Eig machtlos gewesen war , erfolgreich eingreifen . Die

stammen schnitten den flüchtenden Arbeitern den Landweg ab
j

®'1 ließen diesen nur den Weg durch das Wasser frei . Jn -
!”8e der Löscharbeiten ist die Umgebung der Gaswerke mit
Ausser überschwemmt , was den Verkehr hindert . Bei der
weiten Explosion wurden brennend « Holzscheite weit hinein® die umliegenden Straßen geschleudert. Für den noch nicht
Eendeten Umbau der Gaswerke hatte die Bürgerschaft im

Jahr 14 Millionen Mark bewilligt .
Beim Brand der beiden Gasometer wurden 10 Personen

P®*1* und 41 verletzt . 17 Personen » die noch vermißt wer -
hält man ebenfalls für tot . Die Riesenfeuersäule war

Unweit zu sehen.
Er liegen noch folgende Nachrichten vor :

. Hamburg, 8. Dez . Heute morgen wurden die Nachfor-
^ ungeu nach den vermißten 16 Personen mit allem Eifer
^ genommen, bis jetzt konnte aber keine weitere Leiche gefun -
^ tverden , weil das ganze Eisengerüst in den Gasometer
^ ^ gestürzt ist und erst beseitigt werden muß , eine Arbeit ,
«Uli Tage in Anspruch nehmen wird , weil die verbogenen
-^ Husammengeschweitzten Eisenstücke, die noch ein« enorme^ «lusstrahlen , auseinandergenommen werden müssen. Die

Donnerstag , den 9. Dezember 1909 .
Befürchtungen , daß noch mehr als die 16 Vermißten unter den
Trümmern liegen , können jetzt als beseitigt gelten , denn es
wird weiter niemand vermißt . — Die Gasversorgung Ham¬
burgs dürfte für etwa 6 Monate eingeschränkt sein . Die Stra¬
ßenbeleuchtung und der Privatkonsum müssen eingeschränkt
werden , bis das Barmbecker Gaswerk eine erhöhte Tätigkeit
entfalten kann. Ueber die Höhe des Gesamtschadens , der auf
jeden Fall in die Millionen gehen dürfte , bestehen bisher noch
keine bestimmten Feststellungen . Der alte Gasometer ist voll¬
ständig ausgebrannt , der andere liegt in Trünrmern und wird
auf absehbare Zeit nicht in Betrieb genommen werden .

Hamburg , 8. Dez . Die Angaben über die Zahl der Toten
und Schwerverletzten schwanken noch immer . Der Direktor
der Gaswerke , Dr . Leybold , teilt folgendes mit : 13 Personen
sind tot , davon sechs sofort und sieben in den Krankenhäusern
gestorben , 16 schwerverletzt, darunter mehrere so schwer , daß
an ihrem Aufkommen gegweifelt wird . Außerdem haben sich
heute früh noch 6 leichter Verletzte gemeldet . lieber die Zähl
der Leichtverletzten herrscht Ungewißheit . Ueber di« Ursache
der Katastrophe äußert sich Dr . Leybold .dahin , daß 'das Unglück
wahrscheinlich auf einen Durchbruch des Dichtungswassers zu -
rückzuführen ist. An einen Konstruktionsfehler des Cisen -
gerüsts glaubt Dr . Leybold vorläufig nicht. Eine Kommission
der Staatsanwaltschaft begab sich an die Unglücksstätte , um
Ermittelungen über die Ursache der Katastrophe anzustellen .

Genf » 8. Dez . Ter Magistrat der Stadt Genf , der vor
einiger Zeit von einer ähnlichen Katastrophe wie jetzt Hamburg
betroffen wurde , 'hat an den Hamburger Senat ein in herz¬
lichen Worten gehaltenes Beile idstelegramm gesandt .

Nene; vom rage.
Ein verhängnisvoller Irrtum.

London, 7. Dez . Karl Guppringer , ein bekannter
Tammany -Politiker , wurde in der Nacht vom Sonntag aus Mon¬
tag in New York erschossen. Er war im Begriff , ein Haus zu
betreten , das er für das seinige hielt . Als der Besitzer des Nach¬
barhauses das Geräusch hörte , rief er : „Halt , oder ich schieße !"
Guppringer blieb jedoch ruhig stehen und steckte ein Zündholz an ,
um zu sehen, wohin er eigentlich geraten sei . In diesem Augen¬
blick krachte ein Schuß und Guppringer stürzte tot zusammen .
Der Nachbar hatte ihn für einen Einbrecher gehalten .

Zur Giftpillenaffäre.
Wien » 7. Dezember . Hofrichter wird heute seinem

ersten ordentlichen Verhör unterzogen . Die Militärbehörde häli
die Erhebungen für abgeschlossen, sodaß das militärische Straf¬
verfahren seinen regelrechten Verlauf nehmen kann. Hofrichtei
ist durch die Untätigketi stark bedrückt . Man beginnt für seinen
Geisteszustand zu fürchten .

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe , 9. Dez .

Die Arbeitslosen
können sich auch noch heute , Donnerstag , an den von
uns schon mehrmals bekannt gegebenen Stellen melden . Am
gestrigen Tage wurden bereits

» 14 Arbeitslose
gezählt .

In der heutigen Biirgerausschutzsitznng
stehen 6 Punkte zur Beschlußfassung . Sie sind rein geschäfts¬
mäßiger Natur und betreffen : 1 . Erwerbung von Gelände
zur Herstellung der verlängerten Tullastraße ; 2 . Erwerbung
von Grundstücken nördlich und südlich der Alb zur Herstellung
öffentlicher Parkanlagen zwischen Bannwald -Allee und Albufer -
Strahe ; 3. Verkauf von Gelände im Bannwald an die Firma
Vogel u . Schnurmann , G . rn . b . H . ; 4 . Aufstellung zweier wei¬
terer Kranen am städtischen Rheinhasen ; 5 . Dienstvertrag mit
dem Direktor des städtischen statistischen Amts , Dr . Otto
Bereudt ; 6 . Verkündigung der städtischen Rechnungen für das
Jahr 1908.

Die gestrige Frauenversammlung
war die am stärksten besucht« und am interessantesten
verlaufene feit dem Bestehen der sozialdemokr . Frauen -
ektion. Dazu trug bei das inhaltlich vorzüglich aus-

gebaute und überzengungsvoll zum Vortrag gebrachte
Referat der Genossin Duncker - Stuttgart und die Dis¬
kussion mit den Vertreterinnen der hiesigen Ortsgruppe
des Frauenstimmrechtsvereins . Frau Duncker sprach
über das Thema : „Die bürgerliche und die sozialistische
Frauenbewegung " . Sie führte aus :

Die Frauenbewegung hat sich aus den wirtschaftlichen
Verhältnissen heraus entwickelt ; in den: Matze , wie die
Frau in fast alle Berufe einöraug , hat sich die Notwendig¬
keit ergeben, daß sich die Frau ums öffentliche Leben be¬
kümmert. Der große Revolutionär , Maschine genannt ,
hat die Lebensverhältnisse der Frau vollständig umge-
taltet . Schon 1896 hatten wir 6 Millionen erwerbstätige
Zrauen und Mädchen, 1907 sogar 9 Millionen . Am
chlimmsten sind die Frauen daran , die als Witwen öder
als Unverheiratete und Alleinstehende auf ihren bloßen
Lohn angewiesen sind . Die Frau hat gegeniiber dem
Manne eine viel längere und oft aufreibendere Tätigkeit ,
Gleichwohl ist es töricht, die Forderung zu stellen , die
gewerbliche Frauenarbeit zu verbieten , ganz abgesehen
davon, daß ein solches Verbot nicht durchführbar wäre.
Wir verlangen nur , daß die Frauenarbeit gleich gewertet
und gleich entlohnt wird . Es ist auch für die Frau wirk-
ich nicht gleichgiltig, wie die Arbeiterschutzgesetze beschaffen
ind , wie die Krankenkassenbestimmungen aussehen, wie
es sonst im Reiche der Sozialreform aussieht . Um so un¬
gerechter empfindet es die Frau , daß sie kein Wahlrecht
besitzt zu den Reichs-, Landtags - oder Gemeindcwahlen,
zu den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten ; obwohl sie
auch als Steuerzahlerin direkt upd indirekt an der Gesetz¬
gebung interessiert ist.

Und in diesem Punkte scheidet sich >die bürgerliche und
ine sozialistische Frauenbewegung . Die erstere hat den
Vorstoß nach der Richtung hin gemacht , daß die Frauen
Lehrerinnen , Aerztinnen usw . werden durften und daß
ihnen die höheren Lehrämter nicht verschlossen blieben.
Die Front richtete sich gegen den Mann der eigenen Klasse,
Das hat die Arbeiterfrau nie erfahren ; ihre Arbeitskraft
war dem Kapitalisten , besonders in den Fabriken , sehr !
willkommen. .Die Arbeiterfrau wurde betrachtet als bil - 1

liges Ausbeutungsobjekt . Von Anfang an hatte deswegen
' die sozialistische Frauenbewegung ihr Angriftsseld nicht
1 gegen den Mann , sondern gegen die kapitalistische Wirt¬

schaftsordnung zu richten und sie hat dies auch getan.Die Arbeiterfrau forderte als Klassengcnossin gleich)«
Rechte, wie der Mann ; die bürgerliche Frauenbewegungkrankt daran , daß sie über den Parteien stehen , daß sieeine allgemeine Schwesternschaft propagieren will . Siewill keine Klassenscheidung , sie will auch nur das Wahl¬
recht, das die Männer ihrer Klasse haben. Die bürger¬
lichen Frauen vergessen , daß bisher nur die sozialdemokr.
Partei sich rücksichtslos für die Rechte der Frauen ein-
gesetzt hat . Es haben auch bürgerliche Frauen bei den
letzten Reichstagswahlen gegen uns agitiert — tu a. m
Hamburg gegen den Gen . Bebel. — Aus ihrer Unklarheit
niüssen wir der bürgerlichen Frau einen Vorwurf machen.Wer hat aber der Frau in Deutschland das medizinischeStudium verschaffen helfen ? Doch nur die sozialdemokr .
Partei . _ Stets und ständig haben wir die Rechte der
Frauen im weitesten Maße 'gewährt und wir wollen das
auch ferner tun .

Die Aufgaben der sozialdemokratischen Frau scheiden
sich aber auch von den bürgerlichen Frauen in vielen an¬dern Fragen . Wenn Männer Streikbrecher toerden, wenn
sie sich nicht organisieren , wenn sie unsolidarisch handeln,dann ist sehr oft die unaufgeklärte Frau daran schuld .
Für die Frau muß auch in politischer Beziehung das Wort
gelten : „Können wir nicht Wählerinnen sein, so können
wir doch Wühlerinnen sein ! " Nach dieser Richtung
können wir viel vom Christentum lernen . Dieses wäre
nicht die Weltreligion geworden, wenn es nicht die Ge¬
fühlswelt der Frau sich zunutze gemacht hätte . Auch der
Mütter der Heranwachsenden Arbeitergeneration müssenwir uns .mehr an nehmen ; es darf nicht Vorkommen , daßdie Arbeitersöhne und -Töchter sich bürgerlichen Vereinen
und Körperschaften zuwenden. Vor allem auch müssendie Frauen die A r b e i t e r p r e s s e intensiver wie bisher
lesen . Da liegt vieles im Argen . Die Frauenzeitschrift
„Gleichheit " bietet sehr vieles ; sie sollte keiner Arbeiter¬
frau fehlen. In Karlsruhe muß die Frauensektion noch
zahlreicher an Mitgliedern werden . Arbeiten und agitie - -
reu wir unter den Frauen , dann kommen wir vorwärts .
(Lebhafter andauernder Beifall .)

In der Diskufsion drohte es sich ausschließlich um die
Vertretung der gegenteiligen Anschauungen. Frau und
Herr Dr . Krön stein , sowie Frau Schloß nahmendie bürgerliche Frauenbewegung in Schutz , betonend, daß
auch der Verein für das Frauenstimmrecht das allgemeine
gleiche und direkte Wahlrecht für alle Frauen fordert.Man sollte die Bewegung der bürgerlichen Frauen nicht
bekämpfen , sondern unterstützen. Die Frauen in beiden
Lagern verständen sich besser, wie die Männer . Was die
Sozialdemokraten für die Frauenbewegung getan hätten ,würde sehr wohl auch bei den bürgerlichen Frauen an¬
erkannt . Die bürgerlichen Frauen könnten ebenso gut
wie die proletarischen an dem Mutterschutz, der Säng >-
lingsfürsorge usw. sich beteiligen . Es gebe also gar viele
gemeinsame Arbeitsgebiete .

Dem wurde von den Gen . Kolb und M a r u m , so¬wie Genossin D o r n e r entgogengehalten , daß man dies
anerkenne, aber die wirtschaftlichen Gegensätze nicht ans
dem Auge lassen dürfe . Die Bezeichnung bürgerliche'
Frauenbewegung sei keinestoegs in beleidigendem Sinne '
gemeint. Die Zeit sei nicht fern , wo sich viele Frauen
aus dem andern Lager der Sozialdemokratie anschließenwürden. Es müsse aber dafür gesorgt werden, daß die
bürgerliche Frauenbewegung nicht zu einer Fürsorgebewe-
gung werde. Am sozialistischen Endziel werden sich die
Geister scheiden. Frau Dorner erklärte noch, daß Frauenals Referenten' für die Aufklärung der Frau besser wir¬
ken könnten.

So nahm die Debatte einen recht regen Verlauf , da
von beiden Seiten mehrere Male das Wort genonimenwurde. Jedenfalls darf konstatiert werden, daß sich in
unserer Versammlung ein weit größeres Interesse für die
behandelten Fragen kund gab, wie neulich in der bürger¬
lichen Frauenversammlung im Kolosseum , woselbst Dr .
Haas über die Reichsfinanzreform sprach .

Genossin Duncker ging in ihrem temperamentvollen
Schlußwort noch kurz aus die Einwände der Vertreter¬
innen der bürgerlichen Frauenbeivegung ein und erklärte,die Sozialdemokratie ist an sich die einflußreichste
Frauenstimmrechtsbewegung . Jede Frau muß dahin¬
gehen , wo sie hingehört .

Nachdem noch Gen . N i t s ch k y zum Abonnement aus
die „Gleichheit" aufgefordert hatte , schloß die Vorsitzende
R ü ck e r t um ^ 12 Uhr die vortrefflich verlaufen Ver¬
sammlung.

Maschinisten und Heizer.
Eine Beitragserhöhung wurde in der am Sonntag

stattgeftmdenen Generalversammlung der organisierten
Maschinisten und Heizer beschlossen. Ab 1 . btcnruar 1910
sind pro Woche 60 Pf . zu zahlen.

Erdbeben und Gebirgsbildung.
Am vorgestrigen Abend hielt Herr Professor Pan Icke

den 2. Vorlesnngsabend über obiges Thema ab , welche wie¬
derum einen äußerst guten Besuch aufzuweisen hatte . Herr
Paulcke erklärte zunächst in leichtverständlicher Weise die
Apparate , welche zur Aufzeichnung der Erdbeben verwendet
werden und die Funktion derselben . Er ging dann dazu über,
an der Hand von Lichtbildern zu zeigen , wie und wo Äbrut -
schungen, also die Gebirgsbildungen , stattfinden . So ist z. W .
sicher anzunehmen , daß das Rheintal zwischen Schwarzwatt
und Vogesen nicht durch die Wasser des Rheins , sondern durch
Abrutschungen gebildet wurde . Sodann führte Herr Paulcke
den Hörern die wahrscheinliche Bildung resp . Entstehung der
Erde und des Mondes vor Augen . Die Erruptionen würden
nach allen diesen Feststellungen nicht von dem Innersten der
Erde aus geschehen, sondern nur von flüssigen Teilen innerhalb
der erkalteten Erdkruste bis zu einer Tiefe von 5—200 Kilo¬
meter . Am Schlüsse gab der Vortragende noch bekannt , daß
er in dem nächsten Vorlesungsabend die Frage behandeln wird ,
warum die Bildung von Gebirge resp . Abrutschungen nur . in ,
einzelnen Gebieten stattfinden und in andern nicht.

Der nächste Vorlescabend findet mit Frasebeantwortun ^am kommenden Dienstag statt .



Sette 6._ _
Die Wochenkarten auf der städtischen Straßenbahn .

Unter dieser Ueberschrift beschwerte sich in der Sams -
tagnuinmer vom 4. Dezember ein Arbeiter über trotz Be¬
zahlung der Fahrt verloren gegangene Tage . Einsender
kann sich der Bitte um Abhilfe vollinhaltlich anschlietzen .
Zugleich möchte derselbe zwei weitere von der Arbeiter¬
schaft als Mißstände schwer empfundene Punkte dem ver-
ehrlichen Straßenbahnamt unterbreiten . Wenn ich mir
z .B . für eine 10 Pfg . -Strecke eine Wochenkarte Hardt¬
straße—Karlstor löse, so bin ich nach den jetzigen Karten
nur berechtigt, eben diese Strecke zu benutzen . Wie oft
kommt es nun aber vor , daß die Karte kaum gelöst , der
Arbeiter aber vom Meister auf einige Tage auf Montage
geschickt wird , sagen wir z . B . in die Kaiscrstraßc , in die
Gegend am Marktplatz , Die neue Wochenkarte hat in die¬
sem Falle nur den halben Wert , da der Arbeiter an 'her
Karlstraße anssteigen oder weiter 10 Pfg . abladen muß.
In der kurzen Mittagszeit niuß er nun den Weg Karl¬
straße bis Marktplatz zweimal zu Fuß machen , trotz be¬
zahlter Karte für eine 10 Pfg . -Strecke, welche ebensogut
auch bis Marktplatz geht . Es würde von der Arbeiterschaft
freudig begrüßt werden, wenn das städt. Straßenbahnamt
Wochenkarten Herausgaben würde für 10, 15 und 20 Pfg .-
Strecken, gmrz gleich, welcher Richtung ; es wäre dem Ar¬
beiter erst dann möglich , feine Wochenkarte richtig aus -
zunützen .

Als zweiter Mißftand wird das Verbot des zweimali¬
gen Umsteigens empfunden. Kommt man von der Rich¬
tung Beiertheim und will nach Mühlbnrg , so fährt der
Mühlburger Wagen in der Regel am Moninger ' ab , wenn
der Beiertheimer ankommt . Wäre der Arbeiter nun noch
berechtigt, die Kühle Krug -Linie zu benützen , so erreichte
derselbe am Mühlburger Tor den Anschluß . Durch 'das
Verbot jedoch muß der Arbeiter am Moninger speziell in
der Mittagszeit die kostbaren Minuten vertrödeln , um
auf Anschluß zu warten . Einsender dieses richtet nun an
das städt. Straßenbahnamt die höfliche Bitte , vorstehende
zwei Punkte einer wohlwollenden Prüfung zu unterziehen
und sich von dem Grundsatz leiten zu lassen , „dem Publi¬
kum möglichst Erleichterungen zu verschaffen "

. Der Dank
der Arbeiterschaft wäre ihm sicher . Ein Abonnent.

Naturfreunde . (Monatsprvgramm .) 12. Dez. : Tages -
kour : Herrenalb , Teufels -mühle, Reichental. Abfahrt 7 .14 Uhr,
Albtalbahn . Fahrpreis : 1,80 Mk . — 25 . Dez. : Tagestour :
Obertal , Gertelbachfälle , Wiedenfelsen, Falkensteinfelsen und
Baden. Abfahrt : 5 .44 Uhr. Fahrpreis : 1,85 Mk .

Diejenigen Mitglieder , welche sich an diesen beiden Touren
beteiligen, werden gebeten, dies dem Genossen Westermann ,
Rankestr. 18, zu melden. Gäste willkommen.

* Enoch Arden -Nezitation . Bei dem vom Arbeiter -Dis -
kussionsklub zu Gunsten der Mutterschaftskafse
Karlsruhe am Freitag , den 10. Dezember, abends y29 Uhr,
int Eintrachts - Saal 1— nicht Festhallesaal , wie

gemeldet wurde —> zu veranstaltenden Rezitations -
abcnd wirken, wie bereits mitgeteilt wurde , Hofichau-
spieler Baumbach als Rezitator und Frl . Diesenbacher
als Pianistin mit . Der Rezitation wird ein von Frau Schloß

Donnerstag den 9. Dezember ISVS.
gedichteter Prolog vorangehen , den die Schauspielerin Frl .
B o e sf e r vortragen wird . •— Die Dichtung Enoch Arden , die
bei der hiesigen Arbeiterschaft noch wenig bekannt ist, wurde
in vielen Städten wiederholt vor tausenden von Arbeitern rezi¬
tiert und fand stets der ätzten Beifall . Für die Veranstaltung
am Freitag ist die N > ;c nach Eintrittskarten bereits sehr
rege . Die l , rkaufsstellen sind aus dem Auzeigenteil zu er¬
sehen . Der schönen Ausführung mit ihrem guten Zweck ist der
beste Erfolg zu wünschen.

* Großh. Hoftheater . Wegen Erkrankung von Hans Buflard
und Hermann Jadlowker wird am Freitag , 10. Dezember , als
Benefizvorstellung für die Pensionsanstalt des Hoftheaters nicht
„Die Fledermaus "

, sondern Bizets „Carmen " gegeben werden.
Den Don Jose wird Herr Hensel vom kvnigl . Theater in Wies-
baden singen .

Sette K
Cctzte Fiacbricbtcn.

Clnd doch JMaßregelungen von Beamten L.Schlesien.
Kattowitz, 8 . Dez . Durch Minrstermkerkaß R m.

setzung einer größeren Anzahl von EisenbobS
beamten , die bei der letzten Stadtverordneten ^ ^
polnisch wählten , cmgeordnet worden . Di «
regelten Lehrer hatten gestern auf ihr Ersuchen StobS ?

’
beim Regierungspräsidenten und erbaten die Zurückr̂ C
der Versetzungen. Der Präsident verhielt sich bunhnü
ablehnend . (Wir hatten schon gestern hinter die
düng , daß die Versetzungen zjurückgenommen würden. ^
starkes Fragezeichen gemacht. Red .) ^ 00

* Apollotheater. Am Montag , 6. Dezember , standen Tuo -
m i st o , Finnland , gegen Buchheim in 27 Minuten , L . Reiber ,
Tirol , gegen B s ch c s s i m a , Böhmen , in 16 Min ., S p i r it a ,
Griechenland , gegen Andersohn, Schweden, - in 16 Minuten ,
A nglio , Neger von Martinique , gegen Witzelsberger in 6
Minuten .

* Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 106. Im Monat
November gelangten in dem männ lichen Arbeitsnach¬
weis 742 Arbeitsstellen gegen 617 im gleichen Monat vorigen
Jahres zur Anmeldung . Arbeitsuchende meldeten sich 1979
(2120 ) . Eingestellt wurden 595 (526) Personen .

In dem weiblichen Arbeitsnachweis wurden
497 (300 ) Arbeitsstellen angemeldet 744 (397 ) Personen suchten
um Arbeit nach . Eingestellt wurden 332 ( 132) Personen .

In der Abteilung Wohnung - und S chIa fst e l len -
Nachweis wurden 31 (28 ) kleine Wohnungen , Zimmer und
Schlafftellen angemeldet und vermietet 4 (6) .

Bei der Rechtsauskunftsstelle suchten 468 (382)
Personen in 504 (430 ) Fällen um Rat und Auskunft nach. Auf
die einzelnen Rechtsgebiete verteilen sich die Auskünfte wie
folgt : Arbeits - und Dienftvcrtrag 119, Kranken-, Unfall- un-

-Invalidenversicherung 63 , Gemeinde - und Staatsangelegen¬
heiten 16, Bürgerliches Recht 95 , Sonstige zivilrechtliche Airge-
legenheiten 30, Sonstige öffentlich rechtliche Angelegenheiten 148,
Strafrechtliches 19, Sonstiges 14.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeit¬
geber (auch Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer (Dienst¬
boten) völlig unentgeltlich ; ebenso die Nachweisung von
Kleinwohnungen und Schlafftellen . Auch ist die Erteilung von
Rechtsauskünften an minderbemittelte Personen und die
Anfertigung von Schriftsätzen gänzlich kostenfrei .

* Für Weihnachtspakele. Anläßlich deS bevorstehenden
Weihnachtsverkehrs bringt die Postverwaltung wie alljährlich
ihre besonderen Wünsche und Winke für den Päckereiverkehr
in Erinnerung . Darnach gilt neben frühzeitiger Auflieferung
der Paketsendungen als Haupterfordernis für pünktliche Be¬
förderung und Bestellung derselben feste und dauerhafte Ver¬
packung und deutliche, dauerhafte und vollständige Aufschrift ,
auf der Sendung selbst wie event. auf der zugehörigen Be-
gleitadress«. Die Versendung mehrerer Pakete mittels einer
Postpaketadrefse ist für die Zeit vom 10. bis 25 . Dezember
weder im inneren deutschen Verkehr, noch im Verkehr mit
dem Ausland — ausgenommen Argentinien — gestattet .

Cfaterschletfe im Ressort Landesen .
Petersburg , 8 . Dez . Im Ministerium des »v nnmwürben größere Unterschkerfe bei Eher russischen Pariser

Geheimagentur festgestellt , die allerdings einig «
zurückdatieren, jedoch ein grelles Streiflicht darauf
fen, wie ungeniert die verschiedenen Agenten die Remrl
rung betrogen haben . Die Leitung der Pariser Sfgetrturwurde nach dem Fiasko Harting -Landesens einem vev-abschiedeten russischen Offizier übertragen , der, auf die¬
sem Gebiet ein Neuling , sich bereits durch unvorsichtiges
Borgehen die Finger verbrannt hat. Doch waren tot
französischen Behörden delikat genug , darüber Schweia-n
zu bewahren . Was Harting betrifft , so ist er entgeav,allen offiziellen Mitteilungen nach seiner Beförderuw,
zum Wirklichen Staatsrat im Dienst geblieben , toeil mA
im Polizeidepartement die Ueberzeugung hegt , daß seineRolle noch nicht ausgespielt ist . Er hat während der letz ,
ten Zarerrreise nach Racconigi den ganzen Sicherheit ,
dienst geleitet .

Briefkasten der Redaktion .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Sozialdem . Verein .) Heute Abend 6 Uhr im

. Salmen " : Vorstandssitzung. 650$
Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 11 . Dez . , im Lev.

einslokal : Versammlung . Die Tagesordnung wich i«
Lokal bekannt gemacht und ist wegen Wichtigkeit derselben
vollzähliges Erscheinen nötig. 6503 Der Vorstand .

Zell -Weierbach . Sonntag , nachmittags halb 4 Uhr, in Riedle:
Wahlvereins -Versammlung mit Vortrag .
6504 Der Vertrauensmann .

fretzLsmmlsslo«.
Beschwerden über Redaktion oder Expedition sind ftefc

zu richten an :
A u g u st Schwall , Augartenstrvße 93.

den Malzkaffee Marke „ Turmberg “ probieren , dam wird Ihnen
die riesige , mitunter zudringliche Reklame anderer Marken klar.

„Turanberg “ wird an Wohlgeschmack von keiner andern Marke erreicht , und bahnt sich nur dadurch , nicht durch teure
Reklame seinen Weg . „ Turmberg 11 verschwindet nicht mehr , sondern wird der Liebling auch der verwöhntesten Kaffeetrinker .

6SM

Durlacher Malzfabrik
Durlach (Baden).

s Gelegenheits -Kauf . ^
So lange Vorrat reicht !

1 Hart» l>erren-$toffc , -«- -°° 7.50 &4.50
auch für Kostüme geeignet .

1 Purtik Kammgarn , s.̂ !£* 7 .50 g 5 .50
1 Partie ^ammgarn-Lheviotr » 9 - s6 .50

elegante Muster

1 Partie Hammgarn -Ldevioir
und Ulster -Stoffe _

Jfuf alle ilbllge Stoffe gewähren wir wegen vorgerncltter Saison
bis ittkl . 20 . Dezember

Wert fA
Mk. 11/ . '

8502

N 7 .50

: oi

Telefon 2628Gebrüder SM
■8l . W WtllMWM liW . WW .

Steinstr. 23,
- kkirdiig en §»»-
j atbritrn.
J Für den Neubau des Dvppel -
schnlhauses in der Südend -
stras ?e sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung die

Verputzarbciten ,
Glaserarbeite »,

! Schreinerarbetten und
Schlosserarbeiten

pergeben werden. 6498
» Die Zeichnungen und Be¬
tdingungen, welche nach auswärts

nicht versandt werden, sind bei
der Unterzeichneten Stelle , Rat¬
haus 2 . Obergeschoß , Zimmer
Nr. 116, einzusehen .

Schluß der Ausschreibung :
Dicnötag , LO . Dezemb . 1909 ,

nachmittags 4 Uhr .
Karlsruhe , 0 . Dezember 1909.

Städt . Hochbauamt .
Zwei kleine nmgebaute

Rastatter ßerde
sind zu verkaufen 6475
Wiclandtstr. 16, Schlosserei .

Aepfel
Kochäpfel 10 Pfd . 90 Pf .,

schöne gesunde Wetlinachtö -
äpfel 10 Psd. 1 .40 , Zentner
IS W , schöne Pastorbirnen
Zuckerbirueu » Granbirncn ,
Kochbirnen empfiehlt zu den
billigsten Preisen 6506
Odß- M 8kmnskhandl«tig
MlLstr. 54, «Schst Sefirtch.

freiligratd 'r rämtl . Aerlre
siieue {Uustr . Husgabe , 2 Bände , elegant geb.
u. ausgestattet , gutes Papier , großer Orudt

Preis für unsere Ceser 2so mit.
beide Bünde . — Im Buchhandel sonst 5 .00 Mk .

€ in Dichter , wie Ferdinand freiligratb,
den man den pertischen Weltumsegler genannt hat,
weit er dem staunenden Publikum in seinen mar¬
kigen Bildern mit brennenden Farben die Schrecken
und die Erhabenheit des Ozeans , der Bulkane Is¬
lands , der afrikanischen Wüsten» der Sevennen
Amerikas und deS tropischen Urwaldes gezeichnet
hat ; ein Dichter von Freiheitsgrdanken getragen »
der sich für das Deutschtum in schweren Zeiten auf¬
geopfert hat und stets bereit war , dafür zu kämpfen,

verdientin jedem deutschem HanreEingang
zu finden , bei Jung und Alt , sei eS für die eigene
Bibliothek, sei es als Geschenk, noch dazu , wo keine
Gelegenheit geboten ist , hie sämtlichen Werke , die
bisher nur zu teuren Preisen zu haben waren , in
solch guter , billiger Ausgabe von uns zu erwerben.

vonrngrprelr von 2 .8VM. M beide Bände
durch unsere Gxpedltton, unsere Filialen
und Cräger und per Celepbon JSV . 128 .

Nach auswärts zuzüglich 25 Pfg . Porto 1 . Zone pnd
50 Pfg . 2. Zone. (Auf 1 Paket gehen 2 Exemplare¬

gut erholten, ist billig
zu verkaufen.

Bahnhosstratze 3V, 3. Stock.
Herd,

verkaufen .

fast nochneu,
1« ist billig zu

Gluckstr. 4 , 5. St .

Mdkr- RergeisttM .
Am Mittwoch , den 15 .

zembcr , vorm , von 9 Uhr ».
nachm , von i Uhr an, findkt
im Versteigerungslokaldes l'eih»,
Hauses : Schwancnstr. 6,2. St .dü

öffknüichk Kklstkigkrius iS
vkrsaSenk» Psäv -tt

Nr . 6870 bis mit Nr. 9229 gegen
Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokalwir»
stz Stunde vor Versteigrrungs -
beginn geöffnet . ” ”

Die Kaffe bleibt a« « « '
steigerungstag geschloffen .

Karlsruhe , den 4. Dezbr. 180«.

Städtischr Ksandleiljitlsst .

Rur di«

Slllllhsahlttki
von .

mRrtlSMMW
liefert dem titl. Publikum^

Herrensohle « u . Fleck 2.^ «^Dame, -sohlen n. Fleck 1.^ ^
KindersohleuuAleckv .t Mb **

Kurokvstrißr 1% 2
Im litiflrilte 65 yatL

y-rW -O -mm V
kaufen gesucht. M f
Mühlbnrg . F«,derstr . 4 4 » !±

OfWerftr. a*, Stb . 4 . 'st ^•W mübl . Zimmer an E
Arbeit fürlO-s, vr.Monatz» « ^ )

Ein getragener aber gut

Mermütet ^ k^ ,« sucht . Off . mit Peru- '
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Weihnachts - Wäsche
für Familienangehörige, Angestellte und Wohltäfigkeifszwecke .

Leinen- und Baumwollstoffe
Bettwäsche — Tischwäsche
farbige Tischdecken — Gedecke
Voll- und Kamelhaardecken
Tülldecken — Bade-Uläsche

Wäsche f. Herren, Damen u. Kinder
Tricnfagen — Cravaffen
Strümpfe — Socken
Reform-Wäsche — Schürzen
Taschentücher

empfiehlt za sehr billigen Preisen 6495

A . H . Rothschild
Spezial -Wäsche- und Beften-flussfatfungsgeschätt.

Rabattmarken Kaisersir. i ©7

nluni - llrrfiii für Durlüch imii Umgegrüd, E. G. m. d. H.
Ailanz - Konto per 29. September 1909. Passiva .Aktiva ,

r Kaffen -Konto
, Warenbestände . . . .
, Znventargegenstände , . 1280 .76
Abschreibung . . . . . 123 .—

.Haus-Konto . ^ 41120.77
Abschreibung . 560.77

_ öeteiligung -Konto G . E. G.'
Bank-Konto . . . . .
Postscheckkonto . . . »

iLebitoren-Konto . » . .

Haftsumme«.
Die Haftsummen betragen per 30. September 1909 .

a „ an 30 . „ 1908 .

, „ haben sich vermehrt um . . .
Geschäftsanteile .

Die Geschäftsanteile betragen per 30. September 1909
. „ « 1 . Oktober 1908 i
. , haben sich vermehrt um

Mitglicder-Bewegung.
1 . Stand der Mftglieder am 1 . Oktober 1908

Eingetreten .

Jt 4 Jt 4
2 379

15 832
45
99

1.
2.

Mitgliederguthaben -Konto . . . . .
Reservefond -Konto .

9100
1593

50
35

3. Hypotheken-Konto . 36 500 —

1107 75 4. Kautions-Konto . . . * 1300 —

5. Kreditoren -Konto . . . . . 10 648 50
40560 6. Hausfond -Konto . . . 2 000 —

85
7. Dispositionsfond-Konto . . . . . . 1000 —

370 8. Reingewinn . . . 6123 31
1300 —

100 —

6614 62
68265 66 68265 66

(jkfiitipetriit Kademi (f . V.s.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , die

verehr!. Mitglieder von dem Ableben unseres Mit¬
gliedes

herrn fcrdittaud Appel
ergebenst in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittags
Vs3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt und er¬
suchen wir um zahlreiche Beteiligung . 6496

Der Vorstand .

veukcher ZchmieüeUerbantt .
(Zahlstelle Karlsruhe .)

Am Sonntag den 13 . Dezember , abends ’ /oS Uhr , findet
im Saale der Alten Brauerei Heck (Restauration Rutschmann ),
Kaiserstratze 13, unsere

Aöendunterhatimrg
statt. Zur Aufführung gelangen : Instrumental und Vokal »
konzert unter aefl . Mitwirkung des Gesangvereins Gleichheit ,
sowie humoristische Vorträge , u . a. : Ne« ! „ Der neu «
badische Landtag " . Neu ! Hnmor . Potpourrie u. a . m.

Zu recht zahlreichem Besuche dieser Veranstaltung ladet di«
verehrten Mitglieder nebst Familienangehörigen sowie Gewerk¬
schafts- und Parteigenossen höflichst ein 6505

Eintritt frei . ._ Die Ortsverwaltuug .

j
Das schönste

Ubsehlag! R i[t6ie

Jt 15360 . —
„ 10 350.—

Jt 5 010.—

Jt 9100 .50
„ 7049.—

Jt 2051 .60

345
194
539

2. Ausscheiden durch Kündigung
. . Wegzug -
. . Tod . 2 27

Stand am 30. September 1908 612
Durlach , den 19 . November 1900 .

Der Vorstand :
Fr . Haberer . K. Strubel . Chr . Schwänder .

6484

Acher-Kerb ««- ündsnilir.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

Gigt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein-
, Jto zu berücksichtigen.
l ndstadt: Dietrich , Friedrich » Wilhelmstratze 28. Gebe .

Hensel, Marieostratze 70 , Rüppurrerstraße 21, Schützen-
stratze 38. Winterstrabe 51 . Kiipvele , Ludwig , Schutzen -
stratze 62, Augartenstratze 30. Kling , Winterstratze 37.
Richheimer, Adolf , Filiale Schützenstrabe , Wochenmarkt
Werderplatz. Roser , Morgenstrabe 53 . Gebr . Schneider ,
Wilhelmstratze (Ecke Winterstratze) . Bolz , Karl , Augarten-
Katze 49. Zahler , Franz , Luisenstrahe 12. Zippelius ,
Rarl» Werderstrabe 45 .

vadtr Gebr . Hensel » Rudolfstrabe 28. Heinrich Lang ,
Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstrabe. Rud . Buudschu ,

^ eilchenstratze 23 . Christian Köhler , Rudolfftratze 1 .
osttdt : Gärtner , Ludwigsplatz. Gebr . Hensel » Kriegstr.,
Kaiserstratze (Ecke Kronenstr.), Kaiserstrabe (Ecke Ritterstr . ),
Kaiserstrabe 47, Ecke Amalien- und Waldstr., Kronenstr. 33.
«äppele, Ludwig , Waldstratze 47. Rtchheimer , Adolf ,
Durlacherstratze . Wochenmarkt Karl -Friedrichstrahe. Gebe .
Schneider . Erbprinzenstratze. Georg Himmelmaun (früher
Glaßner ), Ritterstratze 10. Nagel , Markgrafenstratze. Kohl -

s «» . hM»mer , Schwanenürabe .
( ^ lowesttzadt und Weststadtr Gärtner , Ecke Hirsch- und

dophienstr ., Ecke Klauprecht« und Hirschstr . Gebr . Hensel ,
Kaiserallee. Scheffelstr . (Ecke Sophienstr .), Kurvenstrahe .
Kätzvele, Ludwig , Kurvenstratze 25. Schillerstrabe (Ecke
^ ophienstraße ) , Mühlburger Tor (beim Deutschen Haus ),
L»rkstrob«. Gebr . Schneider , Aorkstratze, Lessingstr . (Ecke
^ ophienstraße ) , Zwahl . Körnerstr . (Ecke Göthestr .), Ferd .
Sucher , Körnerstraße 21.
Mrg . Gebr . Hensel , Rheinstratze . Kiippele » Ludwig ,
Urinstrabe. Stumpf , Ecke Philipp - u. Bachstr . Rtchheimer ,
Mols , Filiale Rheinstratze. Scheter , H.» Rheinstratze ,
§ i»ale Kleiber. Benz , Lameqstratze . 4290

fleberzleher u. Mäntel
6500färbt a 3 Hk .

irdsrei?in»roiir, Kaiserstrasse 28.

Mdeeisihrr fifrifuiurtritnintii)
Ortsverwattung Offenburg.

Einladung .
Wir beehren uns hiermit , die Mitglieder und deren werte

Familienangehörige , sowie Freunde und Gönner zu der am
Samstag den 11 . Dezember , abends halb 8 Uhr , im neuen
Saal „ Zur Michclhalle " stattfindenden

Weihnachtsfeier
mit Musik , Gesang , Theater , Gabeuverlosnng und darauf¬
folgendem

Tanzvergnügen
fteudlichst einzuladen. 6499

Einführungsrecht gestattet. Eintritt frei .
Der Vorstand.

Getreide-
Kümmel

: s :: ff . Doppel - Kümmel : : s :
Alte K o r n b p a n n t w e i n e
Import von Bum und Cognac
Helbings
extrafeine

Cherry Brandy — Grün Pfeffermünz
_ Curayao

LIKÖRE
6607

_ _ : ff. Punsche
Ueinr . H elbin k , A.-G., Wandsbeck - Hamburg .

Gross -Desiillation — Likörfabrik — Welngrosshandlnng .
Vertreter : Emil Buhlinger , Kreuzstr. 22.

Karlsruhe .

Sorgenfrei
, Exis ^ nzn

den Verdienstsuchenden
bietet der Vertrieb meiuer eingefuiirten und überall mit sehr
hohem Nutzen verkäufliche:! Spezial - Artikel . Preisliste und
ljosppk̂ gatiSjJJgiMnatrr̂ Jahnsj ^ ivJLIchtepfelde *BeHir̂ 3^

Neue

Marinaden
au? nur frischen Fischen . >

Sismnreta
Hertage
SS 5 M-

14Liter -Dose £ » 95

jtollmSpse
Stück § Pfg -

! 4Liter - Dose ^ « 83

3rat~
Heringe
Stück 8 Pfg .

8Liter - Dose 2 »80

| Heringe
in Gelee !

V« 1 0
14 Liter-Dose J «SO

Russische

Sardinen
lSKilo -Fässel ^ . AA

Pfund 30 Pl'g-

Ferner :
Neue Holländer

VDllheringe
große Fische

Stück 4 Pfg -

extra ausgesuchte

Mehner
Stück 0 Mg-

scharst sranMscht
gelihstest-
Iüeklinge
» Stick 20 PI »

empfehlen 6314 !

I
6 . i» . b . H .

in den bekannten
Verkaufsstellen .

5precd -Mascd!ne.
Konkurrenzlos

sind meine Preise.
Kaufe« Sie daher am J >katze.

Volle Garantie ! Teilzahlung !
250 Sprechmaechiben ,
ca . 10 000 Platten u . Walzen

szur Auswahl am Lager.
Trichterlost Sprrchapparatr

in großer Auswahl eingetroffen.
Karl rnher Aufnahm « :
Hrenadier -Kapelle, Aauern -

K-pelle, Wänner - tbesangverein,
Aiedertafek, Sikcher Huartett ,

ZSadeuia-Wüller , 6402
find ebenfalls eingetroffen.

Johannes Sctilaile,
einzig. Spezialgeschäft amAlatza

Douglasstraste 24 .
—— Telephon 2283 . — —

Sfädt. Vierordlbad
Heissluft - und

Dampfbäder
(irische , römische und
rassische Dampfbäder .)

Elektr. Lichtbäder.
Damenbadezeit : Montagu

Mittwoch vormittags und
Freitag nachmittags .

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit und Sonntag
vormittags 8—12 Uhr.

1850

Kaufen Sie

Kaffee
Und

Thee
bei der 5860 j

Emiiiericlier
Waarenexpedition

Kaisersfr . 15 Z-

,
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Rasiere Dich ohne Messer mit

Bis 4. Januar verknifft Ich alle schwarzen
(ausgenommen Sportstiefel )

bestehend
rar in folgende« Stiefelarten :
Haben -, Schnalle »- , Knopf-,

Schnür - and Zngstlefel
in Cherreanx u, Boxcalf leder

Herren-Sfiefel
and

Damzn-Süsfel
in den Preislagen von Mk. 14 ^ bis Mk. ZZ ®®

zum Einheitspreis von
m

Einige Beispiele:
Hoch- nnntQiutfinfgl erstklassige Fabrikate, in verschiedenen

elegante Uuiiiullullulölj Lederarten. Mein Verkaufspreisbisher Mk . 18 .— . jetzt Mk.

6493

SO

8 72413 Original-Americaner, echte Boxcalf, hochelegantes
neuestes Fasson für . Herren.Mein Verkaufspreis bisher Mk . 18.— . . jetzt Mk.

ELt*», . Herren - Hakensliefel,
°L

Goodyear Welt , neuestes Fasson . Mein Verkaufspreisbisher Mk . 16.50 . jetzt Mk.
Art/6907 .

Hocheleganter HerreneM,Lackbesatz ohne Seitennaht , echt
Chovr .-Einsatz , erstklassigesFabrikat. Mein Verkaufspreis bisher Mk . 20 . — jetzt Mk.

14
14”
ir

14SO

A . jltfsdiükr
,

Kavtsnihe i. 3., Xslsarzti1. ist .
fllfschQlers eigene BeMMe:

Aalen , Bahnhofstr . 27 b
Augsbnrg , Karlstr . D 47
Augsburg,KarolinenstrD66
Bamberg .Hauptwachstr .10
Bockenheim Frankf . - Str.
Bruchsal , Eaiserstr . 55
Dannstadt , Elisabethenst .7
Frankfurt , Schnnrg . 33/35 *
Freiburg , Kaiserstr . 35

Fürth !. B . , Schwab .-St. 15
Göppingen , Marktplatz
Hanau , Nürnbergerstr . 24
Heidelberg , Hauptstr . 87
Mainz, Schustorstrasse 49
Mainz, Grosse Bleiche 19
Mannheim , E 1 , 2 und 3
Mannheim , P 7, 20
Mannheim , G 5, 14

Mannheim , Schwetz .-SWS
Mannheim , Mittelstr . 53
Neckarau , Kais.Wilh . -Str .
Offenbach , Frankf .-Str . 35
Stuttgart ,Eberhard tstr .71 .
Worms , Neumarkt 12
Würzburg , Kaiserstr . 17
Würzburg , Marktplatz .
Wiesbaden , Weliritzstr . 30

Ardkittt . KiiWsiisKlub Kttlsruht .
Die Asch Arden Reritstioll

am Freitag , den I « . Dezember » abends V,9 Uhr findet un¬
vorhergesehener Behinderung wegen nicht in der Festhalle,sondern im große « Saal der »»Eintracht » Karl Friedrich-
stratze 30, statt . Karten an der Abendkasse . 6497

Der Msrsta »d .

ätAt gut erkalten , ist billig ab-
VkN zugeben Grümvinkel ,Durmershetmer .Straße 8ä .

l ZieWraimita l L
5 Bässe , fast neu, ist billig zuverkaufen. Zu erfragen 6461
Scheffelfiratze »4 , 5 Stock.

« » ilhelmfiraße 43 , 4. Stock
ist ein möbliertes Zimmer

sofort zu vermieten.

Preis der Packung
(für zirka 40 mal
rasieren ) Mk. 2.50.
— Verlangen Sie
gratis und franko
unsere Gntachten -

Broschttre !
Rasillit

(PATENT APPL . F . I . A. STAT .)

Hergestellt unter
slÄndigerKontroU#des Herrn Dr.Jeserich , beeidigt
Handeischemiker,der Handel« , . ,mer zu Berli*/

^

RASILLIT
RASILLIT
RASILLIT
RASILLIT
RASILLIT

wird in Pastenform auf die zu rasierende Stellegebracht und nach wenigen Minnten abgewaaeUo!rasiert auf diese Weise den stärksten Bart, ohne1*schädlich auf Haut oder Haarwurzeln eiuzuwirk» !ist eine absolute Neuheit und mit sogenannten Ent¬haarungsmitteln (Depilatorien ) nicht zu verwechseln !ist der billigste , beste Raseur und das Non pl™ultra der Rasierkunst ! *
entfernt
lästige Damenhaarei

Zu beziehen durch die

Rasillit Company Berlin SW. 48 -
FRANKO gegen Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme
+ 80 Pfg . für Porto. — Bestellungen nach dem Auslände werdennur gegen Voreinsendung des Betrages (+ 20 Pfg . Porto) ausgeführt.

pdzwarcti
Pelz -Kragen — Pelz -Stolas
Pelz -Colliers — Pelz -Muffen
Pelz -Mützen — Pelz -Vorlagen

usw. usw.

sind „Vertrauensartikel “
und sollte man im eigenen Interesse

nur im Spezial - Pelz - Geschäft kaufen.
Tonangebend , nnd mit einer in ganz Baden uner¬
reichten Auswahl , die grössten Vorteile bietend , ist das

Pelz - Mode -Haus

Wilh .Zeumer
Gross -Kürschnerei .

Karlsruhe : : Kaiserstrasse 125)27 .
— Telefon 274 . —

Gegründet 1870 . Prämiert: Leipzig nnd London.
Eigenes Lager nnd Vertreter in Leipzig .

Eigene Fabrikation.
Eigene Pelz-Mode-Zeitung. (Zusendung gratis n . franko .)

5798 Rabattmarken .

Stoffreste
gebe von Heide ab bis 31. De¬

zember 1999

MOl Rabatt
ßrflnr Baer

Karlsruhe , Kaiserstraße 93
Telephon 2665, 1 Treppe hach.

rrimsttSMegeischrail!!
Vertiko , Divan , Büffet ,
Schreibtisch billig zu verk .
Akademtestr . 49 pari . 6237

^ cherrftratze IO , 3. Stock Istwr ' et« möW. Zimmer sehr bill.
sofort »der späterzu vermieten.

HprmÄr- hROuratm W Wrgkulöthe
"

IlVl 1 vllltlwHIOl | Ecke Morgen - nnd Angartenstraße . .
, , r SamStag , de» 11 . Dezember , abends 8 Uhr begkniM»,

«HMbam-Kikl
mit Mavterbegleitnng und komischen Borträge ».

Für reichhaltige Abendplatte , kalte und warme
ist bestens gesorgt.

Hierzu ladet höfischst ein
_ _ >_ J . Wagner . Wirt.

6481

Künstliche Zähne, ganzeGebisse, |
Plombieren.

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . ^4201

Carl König, Dentist
Karlsruhe, Kaiserstrasse 124 b. Tel. 24ol |
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